
Aus Pfarrer arl Schilchers Chronik VO  o Hasberg (1 91 bıs

Herausgegeben VO Altred Lohmüller

Im Ptarrarchiv Hasberg lıegt eıne VO  - Ptarrer Schilcher in Maurstetten BC-
schriebene „Pfarr-Chronik der Pfarrei Hasberg VO 1917 bis 91“ ar] Schilcher
wurde iı 1R 1ın Kınsau bei Schongau als Sprofß elınes alten Bauernge-
schlechtes geboren un 1897 1n München Z Priester geweiht. Sein seelsorgliches
Wıirken begann ın Krumbach als Stadtkaplan, dann WAar Pfarrvikar in GGans-
heim un Daıiting (Landkreis Donauwörth), bis 1902 seine Institution als Pfarrer
1n Daıting erfolgte. 1917 wurde ıhm die Pfarrei Hasberg 1mM Landkreis Krumbach
übertragen. Mıt 46 Jahren übernahm diese Pfarrstelle, welche ıhm die Ööhe-
punkte selner Schaftenskraft bringen sollte.

Doch lassen WIr 1U  } ıhn selbst 1n seiner Hasberger Pfarrchronik sprechen:
„  kt 1917 1X Jahre WAar iıch 1U  — da drunten 1n der Steinpfalz, 1n Daıting, das

noch altbayrisch redet, während die danebenliegenden Dörter schwäbisch oder frän-
kisch sprechen. Mır scheint die Bevölkerung eın 1n diese Wälder zurückgedrängter
Keltenstamm se1in. Ihre Frauen vermögen blofß bis Kinder gebären, wäh-
rend die schwäbischen Frauen normal T5 Kinder ZUFT Welt bringen vermoO-
SCcHh Es 1St ein gesundes, fleißiges, Arg SParsamnıces Volk, das fast geschlossen alle Jahre
reimal den Sakramenten kam: die Abgelegenheit des Ortes veranlaßte miıch
ZU egzug

So ZOS ıch also miıtten dem Krıege hierher. trat die yleiche Kriegsmüdig-
keit d WwW1e 1in Daıting. 8O Mann standen 1mM Felde, deren Arbeit 1U  - die anderen
traf. Todesnachrichten kamen, Verwundete kehrten heim, iNan polıtisıerte hın un:
her, meı1st 1mM Sıinne der Zeıtungen, die die Meınungen machten. Man hoffte VO

Monat Monat autf Frieden: anfangs verteilte inNnan die Welt 1mM Sıegesrausch, spa-
ter wünschte INa  =) NUur, das Seinige behalten; zuletzt räsonnıerte INan ımmer Zrö-
ber, da die Soldaten verhetzende Reden führen begannen. ine gzroße Verdros-
senheit herrschte allenthalben.

Obwohl ıch VO Bauern herstamme un zWar VO  $ einem sehr alten Geschlecht,
da ıch meıiınen Stammbaum bıs AA Jahre 1391 verfolgen annn WIr SsSstammMen

VO  3 Sedelhof 1n Birkland bei Schongau, heute noch die Schilcher sıtzen habe
ıch doch als Pfarrer n1ıe Landwirtschaft betrieben. Hıer werde ich 1U  - tun müussen,
da meın Vorfahrer 10 Tagwerk selber bemeierte. In Schwaben WTr der Okonomie-
etrieb 1n den Pfarrhäusern Zanz abgekommen; ıch erinnere mich nicht, 1in den letz-
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ten 25 Jahren einen Pfarrhof betreten haben, 1n dem die Landwirtschaft SCc-
übt wurde. In der Münchner Diözese Liun 6S noch viele un 1n Passau 1St noch
Vorschrift, da{fß das Sprichwort galt 1n Passau mufß INan, 1n München X  oll Man,
1n Augsburg darf INa  - Okonomie treiben. Das wırd NnUu  ; ohl anders werden bei
der Teuerung un: Verarmung des Staates, der bald die Gehälter die Geistlichen
nımmer zahlen kann. An der Landwirtschaft hatte ıch aber zroßes Interesse, da

Brüder 1n meılıner Heımat Kınsau Bauern sind un: ZzWel davon Musterlandwirte,
die immer Neues probieren und große Erfolge haben

his 1918 abwesend: Wenige Wochen nach meınen Aufzug merkte iıch
leichte Darmblutungen. fuhr einem Münchner Arzt. Da aber Nsere Lokal-
bahn wıeder einmal] Tage lang nıcht fuhr, mufßte iıch miıich 1n eiınem Schlitten nach
Thannhausen tühren lassen. Dr Krecke schnitt 15 Mastdarm heraus A
Trotz er schweren UOperatıon Z1ng ıch Tag schon 1/4 Stunde weıit spazıeren
un esuchte meınen Freund, den Dichter DPeter Dörftler.

Elektrisches Licht 1912 baute der Müller Haug £e1InN kleines Werk un versorgte
damit 12 nıwesen mi1t Licht Meın Vorfahrer Steiner lag mi1t ıhm in Streit
(wegen der Miındel un des Angers, den bemeierte) und erhielt darum das Licht
nıcht. 1e(ß mMI1r sofort einrichten 755 Leider gab fast eın Kupfer,
darum 11UTr iıne schlechte Eıisenleitung. Dıie Bauern, die 1mM Monat bis Lıiter
Petroleum erhielten, also schon Wınter 1mM Dunklen saßen, vergönnten MIr ZWAar
das Licht; aber auch die Kosten.

Juli 1918 Ich jeß die Mindel reinıgen, die große Halbinseln 7zwischen nger
und Widdumsmahd gebildet hatte, der Gegenseıte aber ausspülte. Gemeinde als
Eıgentümerin des achbettes stellte Mann, ıch un Müller Je Mann. Seit 75 Jah-
ren Wr die Mındel nımmer gereinigt worden. 10 Fuder Schlamm verwendete ıch als
Damm Müllers Garten, da{fß die Überschwemmungen, die den Streit zwischen
Pftfarrer un Müller brachten, 1U  - autfhörten.

Eın Badhaus 1in den Anger gestellt, 100 Ist ein feines Vergnügen 1 Sommer
baden Meıne Kollegen benützen SCrn bei Besuchen. nahm das Hoch-

Wasser fort '
Sommer 1918 Da meın Vortahrer den Anger mit Tagwerk selber bemeiert

hatte, rıeten mIır alle, auch machen. erntete 1918 pÄOiO Ztr Heu un 162
Ztr. Grummet, das iıch das Miılitär ablieferte un PIo An also 3620 Cr-
|öste. Auslage für Mahder un: Fuhrwerk 520 M, also 3100 Reinertrag. Das
gefällt MIr freilich Zut Wıiıe aber dünge ıch, da ıch kein ieh halte? Wohl Aäuft 1el
Wasser VO  e} den Gräben oberhalb über den Anger, das langt aber nicht.

Obstertrag: Beeren 706 Pfund Pigi, Weichseln 35 Pfd 3() Pfg., Äpfel und
Biırnen 15 Zitr M, Zwetschgen 1972 Zitr. 297 700 Da bst Aaus dem
Kommunalverband Bezirksamt) nıcht ausgeführt werden darf, un bei der
schlechten Ernährung alles nach bst verlangt, kommen anz Karawanen Aaus den
Städten hierher, kletterten selber auf die Bäume un zahlen Danksagung dıe
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obigen Höchstpreise. Man annte esS reilich Wucherpreise, aber die beginnende
Geldentwertung wart ihre Schatten schon OTraus.

Pachtänderung (Naturalpacht): Seit Menschengedenken War hier der Pachtschil-
lıng fast unverändert geblieben. Das Tagwerk kam 1mM Durchschnitt auf P Va M, W 2S

als Ertrag angesprochen werden konnte. Da 1in der Fassıon die Grundstücke
1Ur MIt 400 angeschlagen a  1, verblieben dem Ptarrer eın Mehr VO  - 8R —900

Als iıch 1 Dezember 1917 die Grundstücke 111e  “r verpachtete, hoftte iıch aut Ver-
doppelung der Pachtsumme, da Getreide zweıfach, Heu dreifach, Flachs 10-fach

WAar w1e 1mM Frieden. Obwohl iıch NU  — die Felder auf Jahre unkündbar Aaus-

bot, blieb doch durchwegs der alte Preıs, obwohl 1n der ähe 60 Dro Tagwerk,
1m Allgäu 0 bıs 95 diese eıit gyeboten wurden. Als iıch 1U  - 1mM Juli 1918
den Pachtvertrag dem Ordinarıat Zur Genehmigung vorlegte, wurde dieser aut
meınen Wunsch NUr genehmigt der Bedingung, da{ß jährliche Kündigung fest-
gesetzZt werde. Das unterschrieben die Pächter und damit hatte ich meıne and-
lungsfreiheit wiederA oing aber langsam VOTL. Wer gesteigert worden
WAar, den jeß ıch vVvorerst 1in Ruhe, den anderen schlug iıch VOT, M1r noch Ztr Ge-
treide dazuzugeben. Die einen CD, die anderen kündigten mi1t bösen Worten.
Den Pächtern des Widdumsmahd schlug ıch VOT, M1r Ztr. Heu pro Tagwerk
geben. Zum lück wollten sS1e nıcht un betrieb ıch aAb 1919 die herrliche Wıese
selbst un dachte bereits daran, SCmH der Düngung Schate halten. Da 1INZW1-
schen die Revolution gekommen WAaäfl, verhandelte ıch nıcht länger un S ıch
wolle mich auf eigene Füße stellen un nıcht auf die Gnade der Bauern angewıesen
se1n. Man sprach Ja ımmer bei den Radikalen VO Eınzug des Kirchenvermögens,
Trennung VO  . Staat un Kırche, VO  - der Sozialisierung der Bauern.

Der Gedanke, Naturalgaben verlangen eld un Jetzt bei der Beschlag-
nahme der Lebensmittel diese Gaben 1in eld dann umzurechnen, kam M1r durch
meıne historischen Studien über die Geschichte meıner Heımat Kınsau, die ıch bei
Kurat Frank, Kaufbeuren, mi1t 100 Seıiten herausgegeben hatte, un machte mich

einem vielgenannten Mannn meınen Kollegen. merkte nämlich schon
I9 daß die Beigabe Zitr. Getreide NUr Halbes sel. Roggen galt 1917 13 M,
1918 14 M, 1919 Z M, 1920 /7Ö Ich sah den Geldverfall kommen un riet darum
meınen Kollegen, NUur nach Naturalien verpachten. veröftentlichte diesen
Vorschlag August 1919 in der Augsburger Postzeıtung (dem Blatt der Geist-
liıchen un Gebildeten) un: 1920 1m Januar 1im neugegründeten Klerusblatt,
dann andere Kollegen diesem Gedanken auch beistimmten. Man hat Ja früher Gilt,
Steuer un Zehent NUr nach aturaljen berechnet un eingehoben; W as lag da
näher als bei dem schwankenden Geldwert dieser Zahlungsart greifen?
bekam 1U  $ VO  - allen Seiten Pachtverträge ZUut Einsicht, bis der LICU gegründete
Wirtschaftsverband, die Liga, eın Pachtformular 1n diesem Sınne herausgab. ber-
all wurde diese alte Sache als NECU, originell, als Eı des Kolumbus gepriesen un
Bauern un Pfarrer fanden dies als die gerechteste Lösung 1Ur die Hasberger
nannten dies Wucher des Pfarrers. ine schlimme Hetze begann. Man redete
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VO  3 Vertragsbruch. Größere Bauern gyaben mır den Pacht zurück in der Hoffnung,
miıch 1n Verlegenheit bringen. ber iıch 1INg, ohne auf das Gemecker achten,
meıinen Weg weıter, etrieb frei gewordene cker elber, machte den großen Plat-
tenacker ( Tagwerk) einer Wiıese, gyab Wasserbergern cker in Pacht un 1mM
Januar 1921 alle Grundstücke nach der Art verpachtet. Zing ganz
gerecht VOT. errechnete, wieviel das Getreide 1n den etzten 40 Jahren gekostet
hatte un das ergab bei Roggen 7,30 M, bei Kern (Weızen) 8575 Mıt diesen Zah-
len teilte iıch 1n die durchschnittliche Pachtsumm. der etzten 40 Jahre un soviel
Ztr Roggen oder Kern verlangte iıch als Pacht Dem Bürgermeıister leuchtete die
Sache sofort eın un versteigerte 1m September 1920 die Gemeindegrundstücke
nach dem gleichen Schlüssel. Da ver‘  ten die Bösmauligen un bedauerten
heimlich, iıhre Pachtung aufgegeben haben SO habe ıch den S1eg davongetragen
un meınen Kollegen viele Tausender mehr als Pacht verschaf}t. Deo gratias! Der
Staat blieb beim Geldpacht, bıs ıch 1922 einen Artikel 1n den Münchner Neuesten
Nachrichten brachte, der bei dem SCn Geldzerfall auch dem Amtsschimmel e1n-
leuchtete, daß auch die Bahndämme USW. nach Heu verpachtet wurden.

Nachtrag 1937 lle Pfarrer ührten diesen Schlüsse]l ein, aber viele
ließen beim alten, weıl eın Pachtmehrertrag nıcht ihnen, sondern der bischöflichen
Finanzkasse zufloß (Darum stellte iıch 1951 bei der Generalversammlung der rie-
stervereıine den Antrag, dem Ptarrer wen1gstens 109/0 des Pachtes als freies Eın-
kommen gveben, damit Interesse gewıinne m Pacht Der Augsburger
Priestervereıin hatte diesen meınen Antrag schon angenommen). 1950 fıng NU:  - auf
einmal die Pfründepachtstelle d nach Festmark verpachten, weil S1e einen
des Währungsgesetzes falsch auslegte, der Schuldberechnung nach Naturalfluß VeOeI-
bot Die bischöflichen Finanzkammern Bayerns hatten alle (bis auf Augsburg) diese
Verpachtungsart gutgeheißen, aber die Preisentwicklung yab ihnen schr Unrecht.
Der Roggen st1eg pro Ztr auf 19 der Weıizen auf 21 die Miılch stieg auch
stark un merkten S1€, daß der ANSCHNOMMEN! Miıttelsatz VO aufts Tag-
werk 1e] nıedrig WAar. Sotort als die Liga ZU Festpreıs überging, schrieb ıch
einen Artikel fürs Klerusblatt, 1n dem ıch die talsche Auslegung des nachwies un:
für den Naturalwertpacht eintrat. ange wehrte sıch die Redaktion, weıl damıt die
Finanzdirektoren korrigiert wurden, aber zuletzt gyab sS1e doch nach un brachte
ıh: Er tand allgemeine Zustimmung, LLUT einzelne Finanzdirektoren ühlten sıch
angegriffen un: der Leıter der Pfründepachtstelle, der für meıne Hıiılfe hätte dank-
bar se1n ollen, schrieb mir einen kränkenden Brief. Der Bischof aber ehrte mich
dafür, ındem mich 1im August 1951 Zu Geıistlichen Rat

November 1918 Nun hat der vierjährige Kriıeg eın klägliches Ende gefunden.
Waftenstillstand, Rückzug des Heeres Aaus Frankreich, Revolution ım Lande K5-
nıg Ludwig flieht Aaus München. Kaiser Wılhelm nach Holland, sozialistische Regıie-
rungen 1in den Ländern. In Bayern 1St der fast unbekannte Jude Eısner Präsident,
der Schullehrer Hofmann Kultusminister. Das Heer löst sıch aut Unser Schuster
Dreiıier kommt bei acht und Nebel eım un: erzählt VO  - den Ausschreitungen 1n
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München: w1e den Soldaten die Kokarden VO  —$ den Mützen gerissen wurden un

dem Ruf Nıe wieder Krıeg!
Im Dorfe macht sich die Revolution iıcht bemerkbar; einıge Radikale reden

ohl die Zeitungssprüche nach „daß die Amerikaner uns helten werden, da{fß WIr
Deutsche als Sıeger die Feinde noch schlimmer behandelt hätten, dafß nıcht schade,
WEenNnNn den Großen einmal schlecht gehe ber die meılisten gingen nachdenklich
einher und Sagten, die besseren Zeıten hätten WIr 19888  - hinter uns. Die Geistlichen

großenteils recht verschüchtert, da besonders AUS Rufßland un Ungarn AIsc
Grausamkeiten den Klerus gemeldet wurden un niemand wußte, W as bei
u1ls kommen werde. Die Lehrer reuten sıch, daß alle ıhre Wünsche erfüllt wurden:
Abschaffung der Lokalinspektion, der WIr Geıistliche keine Iräne nachweinen
iıne überalterte Einrichtung, da{ß WIr Geistliche die Vorgesetzten der Lehrer iı R
(Welcher Stand ßr sich VO einem anderen Stand beaufsichtigen? Nur die falsche
Sparsamkeit des bayerischen Staates, der keine Schulräte besolden wollte, WwW1€e die
Preußen s1e hatten, hielt die Einrichtung AaUS alter eıit aufrecht un trieb einen
eil 7zwischen Lehrer un Pfarrer hinein.) Die Lehrer wurden jetzt Staatsbeamte,
vorher Gemeindebeamte, un sollten ihre Vorgesetzten selber wählen können. Keıin
Wunder, daß sich viele Lehrer jetzt als Sozialisten bekannten; die meısten
vorher iıberal (eben 1mM Gegensatz zu Zentrums-Pfarrer, dem Ss1e die Einrichtung
der Lokalinspektion Z Aast legten, die 1aber der Staat iıhnen ıhren Wıllen
aufgehalst hatte); die meısten Lehrer bekannten sıch jetzt ZUuU radikalen Bauern-
bund

Die Pressefreiheit, die die Führer verkündeten, kam auch den Bürgerlichen
zugute. Anfangs WAar alles gelähmt, als aber die Zeıtungen, besonders der Bayrische
Kurier 1in München, eine scharfe Sprache führten, dafß der Pöbel öfter die ruck-
maschinen der katholischen Zeıtungen vernichten wollte, ermannten sıch die Leute
wieder un wagten auch frei reden. Wır hielten 1er 15 Dezember 1918
wel politische Versammlungen für Männer un Frauen, 1n denen ıch un eın Inge-
nıeur AausSs München scharf die Sozialisten sprachen.

Niemand redete dagegen. Be1 der Wahl Januar 1919 wurde 11LUT SOZ12-
listische Stimme abgegeben, aber dem Einfluß der erbitterten Soldaten ähl-
ten 132 Bauernbund un: NUur 67 die kath Volkspartei, die dıe Stelle des Zen-

WAar. (Nach 11/2 Jahren WAar aber das Verhältnis umgekehrt).
24 Februar 1919 Nun trieb ich 25 Tagwerk Wıesen und hatte nıchts 7A8

Düngung (Anger, Widdumsmahd un Plattenacker). Da kaufte ıch ine Schafherde,
1eß 1mM Kuhstall das wurmstichige Barzenbolz abnehmen, Ssetztie eine Heuraufe
darauf, auch Rauten die freien Wände un 1MmM Roßstall un dingte einen Schä-
fter pachtete die Schatweide 1n Haupeltshofen 7600 M, jeh M1r einen
Pferchkarren un WAar U  e eın richtiger Schafhalter SCWANN 1m Wınter 26 Fu-
der Miıst. Mıt eid sahen meıne abgetretenen Pächter meıine Arbeit, un be] dem
sinkenden Geldwert WAar der Besıtz VO  - Tıeren und die reiche Heuernte Von fast
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1000 Ztr. 1mM Jahr eın solcher Gewiınn, daß mich meıne Kollegen den Millionen-
pfarrer nannten mich, der ich, als iıch hierher kam, noch Schulden hatte.

hatte Ja meın eld ımmer 1n großen Reısen angelegt: Zanz Deutschland und
ÖOsterreich bereist, 1906 Griechenland un Kleinasıien, 1907 Spanıen, kanarische
Inseln un Marokko, 1909 das hl Land mıiıt Rhodus und Kreta, 1910 Wıen un d
Ungarn uUSW. Dıie Miıttelmeerreisen machte ich 1n großer Gesellschaft un zahlte bei
3() Reisetagen 5— 600 Wann wiırd das wieder einmal möglıch sein? Dazu
brauchte INan keinen Pafs, frei konnte INan über alle Grenzen fahren, NUur die Tür-
keı verlangte einen Sammelpadfßs für alle Reisenden Inmen. Auch das wird ohl
lange nımmer möglıch se1n.

Unverhoffit WAar iıch rasch eld gekommen: Honigernte VO  ; 1917 noch 1n Daı1-
ting 6000 M, Heu 1918 3000 M, bst 1918 600 M, alles Gewıinn durch die Kriegs-
NOLT bedingt. Dafß ıch für meıine Schate 1U  - meın iın Kriegsanleihen angelegtes eld
ausgeben mußte, gereichte M1r bei dem ständigen Fallen dieser Staatsanleihen erst
recht ZU Vorteil. (Daißs aber der Spruch zutraf: WwW1e W  9 ZCYTFrONNECN,
merkte ıch erSt, als ıch 1925 ein Auto kaufte, dem alle meıne Ersparnisse nıcht
ausreichten!)

30 März 1919 50 Schnee un 1m Wınter fast Sar keinen!
Z Aprıiıl 1919 Den Keller ım (Jarten wieder instandgesetzt, der ZSanz verwahr-

lost WAar. Oftenbar 1St das der Keller des Pfarrhauses, das bıs 1728 der
Stelle des Wurzgartens stand, WwW1e aus der noch vorhandenen Rechnung über den
Neubau 728/29 hervorgeht. Damals wurde der Ptarrhof neben das Kırchgäfßchen
ZESETIZT, 18572 wieder abgerissen un den jetzigen Platz gestellt wurde.

Junı 1919 Baute 1M Krautgarten 400 Tabakpflanzen A} da Tabak 2um
kriegen 1St. Der schlechteste kostet 124218 Pro Pfund un wird VO]  3 den auf-
leuten NUur Lebensmittel abgegeben, da{fß die Leute Huflattich, Hımbeer-,
Rosenblätter, Waldmeister un Heublumen rauchen. Der Geruch 1n den Wıirtschaf-
ten und Eisenbahnen 1st nıcht beschreiben. ber S1e rauchen mıiıt Vergnügen;
kostet N1X un: schadet nıx! Leider wurde mir ein Teil der Ernte gyestohlen. Gab 12
Pfd Tabak, den ich bloß Stunden schwitzen 1e1% un: mit Potasche un Salzsäure
auslaugte.

Eingangstor 191401 gemacht nach der Zeichnung des Bauamtes VO  3 Memmuingen.
Vorher WAar eın niedriger Staketenzaun dort. wünschte ein schönes Tor, das den
Kırchplatz Zut abschließt Ist Jjetzt ein prächtiges Bıld die Kırche mi1t der zierlichen
Vorhalle, das herrschaftliche Gıtter, der Ptarrhof dahinter un davor die große
Linde, die der alte „Ochsenmann“ 1m Jahre 1853 nach dem Abbruch des alten
Pfarrhauses gepflanzt hat (Eın alter Mann konnte mır das noch berichten).

Juli 1919 Grofße Kleingeldnot. Dıie Leute hamstern Jetzt ıcht blofß Banknoten
(Sılbergeld sieht INan Ja se1t einem Jahr nımmer, old schon se1it 1914 ıcht mehr),
sondern auch alles Nickelgeld, Kupfermünzen, da INa  w} Ja für Ptd Kupfer-
pfennige (250 Stück) 21/> 15 bezahlt. Viele rechnen, daß beim kommen-
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den Staatsbankrott das Kleingeld seınen Wert behalte. Deshalb äuft unzähliges
Notgeld Aaus allen möglıchen Orten.

Oktober 1919 Fleisch 1st beschlagnahmt un wırd 1Ur nach Marken abgegeben.
ber die Bauern schlachten Kälber un Schweine w1e früher und eın Gendarm

siıch einzuschreiten, weıl s1e eben selbst froh sınd, heimlich Fleisch bekom-
iNnNenN

Nachtrag: Maı 1919 Schon 1m Frühjahr fuhren Tage keine Personenzüge
mehr Kohlenmangel un jetzt sind WIr VO München ganz abgesperrt VO

13 April bıs Maı, weıl INa  e} die dortige Räteregierung, die sıch selbstherrlich B
bildet hatte, einkesseln wollte. General Epp führte Freiwillige München,
dann in wenıgen Stunden die Kommunisten überwältigt wurden. Von HSEL Be-
zıiırksamt blo{f(ß Freiwillige dabei Als ıch 24 Aprıl 1n Örgen die est-
predigt hielt, ıch „Der hl eorg hätte sicher ıcht zugeschaut, W1e jetzt Treu-
Ren un Württemberger NseTe Hauptstadt befreien mussen, ware mi1t ausgerückt.
Aus jedem Dorte sollten da Mann mitgehen un die Aufwiegler nıederwerfen,
W Aas be] der Feigheit dieser Drückeberger ohl ohne große Gefahr e1.“ Aber die Bur-
schen lachten mich darob 1n der Wıirtschaft bloß Aaus Als aber darnach die bayerische
Selbständigkeit verloren Z1INg, INa  - bedauernd: Hätten WIr doch die Preußen
nıcht geholt ZUuUr Befreiung Münchens, jetzt zahlen WIr dafür die Zeche ber die
Kriegsmüdigkeıt und die Revolution hatten jedes Ehrgefühl erstickt.

Dezember 1919 Ablösung des hor- UunN Mesnerdienstes “VO Schuldienst: Leh-
rer Hofmann als Kultusminister sucht seinen Kollegen helfen, gut annn
Das WAar die Abschaffung des Mesner- un Chordienstes (für die Lehrer). Das
WAar freilich ıne überalterte Einrichtung, dıie beiden Teilen 11UT Verdrufß brachte.
Die Lehrer leisteten den esnerdienst ımmer unwilliger un drängten auf Iren-
NUunNn$s. Schon 1863 hatte Bischof Pankratius 1mM Reichsrat diese TIrennung
beantragt. Wieviel 7 wietracht ware damıiıt vermieden worden: aber der bayerische
Staat, VO jeher ein kleinlicher Rechner, dadurch viele Millionen Leh-
rergehältern, da eın Großteil ihres Einkommens VO  3 dem (eingerechneten) Kirchen-
dienst geleistet wurde.

Februar 1920 Da Geldwert immer mehr sank, setzte ıne große Kauflust e1in.
cselber kaufte 5000 Olbilder, eine Kunstkrippe (die spater Loppenhausen

mir abkaufte). Vom Ausland kommen Jetzt lang entbehrte Dinge, WI1Ie Kaftee,
Urangen uUuSW. Als aber die Valuta wıeder stieg, gzroße Zurückhaltung.

Februar 10 Feier 1n Kirche un Wir;shaus, weıl alle Gefangenen heimge-
kehrt.

Februar 1920 Erblindete auf dem linken Auge, das schon 1im Seminar durch
Steinwurt geschädigt WAar. Netzhautablösung, für die keine Hılte gab Das rechte
Auge aArg kurzsichtig un VO Glaskörpertrübungen beeinträchtigt.
arz Wollte die hiesige Blechmusik ZUur. Auferstehungsfeier verwenden

und hatte für sı1e eigens eın Paar Lieder in Noten SESETZL. Alleın stellte sıch her-
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Aaus, daß S1e bloß auswendig gelernte Walzer un: Märsche spielen können, aber nıcht
nach Noten.

Aprıl 1920 Rıesige Steuern beschließt der Reichstag. ber da S1e noch nıcht ein-
gehoben werden, rechnen alle, da{ß ıcht schlimm komme. Die Leute lesen
1Ur das Krumbacher Blatt, wen1g. Meıne Volksbibliothek wırd wen1g benützt
und wWenn sS1e kommen, wollen S1e NUur Christoph Schmid oder Räubergeschichten.
Glückliche Selbstzufriedenheit!

Junı 1920 Anger un Widdumsmahd stehen prächtig. Das 1St immer ogroßer Be-
trieb, WenNn ıch Tag den Anger VO  3 11 Mann, das Widdumsmahd mıiıt Ul Mann
abmähen lasse. Wıe fröhlich die Burschen, WI1e juhuten s1e dann orgen,
bis meıine Köchin MmMit einem großen Blecheimer voll Kaffee un Kranzgebäck daher
kam 3 Ja Fuhrwerke ührten dann das Heu ein, wobei ıch oft 24 Personen be-
nötıgte, die ıch Zzut entlohnte un bewirtete. Solange Heu immer ste1gt, das
eld fällt, rentiert sıch die Sache Zut Zuletzt als iıch noch den Plattenacker ZUT
Wıese gemacht hatte, erntetire ıch 1000 Ztr Heu, die der Stadel gerade noch faßte
Um Absatz rauchte ıch miıch ıcht bemühen, Nachfrage WAar immer zroß.

Jaulı 1920 Fırmung 1n Krumbach. Da eın Mahl Jetzt 3() kostet (Rındfleisch
das PId.); 21INg der Bischof nıcht zu Mahle WI1e bisher, und die Geistlichen

wollten heimgehen. ber auf meın Zureden nahmen WIr doch iıne einfache Mahl-
Zzeıit eın un lieben eın pPaar Stunden gesellig beisammen. Jede Gesellschaftsfreude
1St dahin Früher saßen Ptarrer un Lehrer röhlich beisammen, SaNnScCH, tranken
und spielten. Jetzt sıtzt alles vergramt daheim; das Dünnbier schlecht, das Essen

uer. Beı1 Festen haben viele Pfarrer keine Aushilfe mehr. Keın Nachbar ladet
miıch ZU Feste, aber ıch halte das est levitiert un: freue mich, GÄäste 1m Hause
haben Auch gehe ıch immer ZU IES nach Krumbach un: Kirchheim un: dränge
die Kollegen kommen un: röhlich se1n. In Kirchheim spielen WIr dann Schaf-
kopf biıs nachts 113 hr, dann stapfe iıch nach Hause.

Da Seife aum kriegen 1st (wegen der Fettnot), ieß ıch mir Aaus dem Unschlitt
meıliner Sau Seite bereiten. kE Pfd gaben 25 Pfd grune Seite

August 1920 Baute auf 1/9 Tagwerk cker Flachs, '@)| un Leinwand be-
kommen (lauter Seltenheiten). Werde aber die paar Äcker, die M1r geblieben sind,
weggeben , da zuviel Mühe, Wenn INan eın eigenes Gespann hat

Für meline 90 Schafe brauchte ıch ıne Weıide Ich pachtete die Flur Haupeltsho-
fen 2600 M, dingte einen Schäfer der M1r 1e] Verdruß bereitete fast jede
Woche kam mi1t einer Klage und se1 unbrauchbar, Weide wen1g, daß ıch
noch hinzupachtete). Jetzt meldert mır die Klauenseuche. Nun wurden die Schafe
Aaus der Ortsflur verbannt un: mußten mi1it Waldgras zutrieden sein, S1e schier
verhungerten, gyingen drauf. ber 1n Breitenbrunn gingen 100 ühe e1In. In Yanz
Bayern wutete die Seuche un: brachte gCcn Viehschaden.

September 1920 Versuch mi1Lt Sauerfutter: Als den SaNZCH September 1920 WAarm

regnete, mich das verfaulende Gras des Angers un iıch beschloß S 1n einer
Grube einzumieten, WI1Ie das 1m Norden gemacht wird. Kopfschüttelnd betrachteten
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die Dorfleute meıne Grube 9 lang, 31/9 breit un: tief) un fragten, wıe
denn das Gras darın dürr werden solle. Als ıch aber dagegenfragte, Aaru: das
Sauerkraut sıch frisch halte, obwohl nıcht gyedörrt werde, verstanden S16€, WwW1e€e das
Eiınsäuern VOTr siıch gehen oll Im Inneren aber freuten S1e sıch 1m VOTauUSs, W1e INan
mich der Fastnacht mıiıt der Grube voll Mıst spielen werde. 3() Fuder Gras WUL-
den ständigem Festtreten in die Grube geworfen, dann 50 Boden darauf
und dachförmig testgeschlagen. Bald senkte sıch das Gras un die Senkungsrisse
mußten verstopft werden. Als ıch 1m Dezember die Grube öffnete, me1ine Schafe

füttern, fand ıch gelbgrünes Gras, das der Luft sıch rasch dunkel färbte un
Ww1e Tabak roch. Dıie Schafe ErSt; dann aber fraßen S1e mi1t großer Gier
und eın Drängen 1St, WwW1e dann, Wenn mMan Haber füttert. retitefife das Gras
und Ssparte 90 Ztr. Heu e1n. Meın lustiger Taglöhner, Woachter Lorenz, hatte aber
e1in Kreuzlein darauf ZEeSETZT mit der Aufschrift: uhe sanft, autstehen LUST Nnım-
mer! So lachte jedoch ıch un ıcht die Bauern. ber nıemand hat nachgemacht.
Jetzt hat INan dafür Sılo

November 1920 Fleisch 1St jetzt Ireigegeben. Kostet das Pfd Rindfleisch 12 M,
Schweinefleisch 20 M, aber die Städter agcn, besser als Marken, autf die WIr
nıchts kriegen. Der Schleichhandel Orte  “ 1U  > sofort auf. Vorher saßen 1n jedem
Dorfe Schwarzhändler, die Fleisch, Butter, Mehl 1N die Stadt trugen un höch-
Sten reıisen (oft verdorben) verkauften. Hoftentlich wiırd auch Milch, Butter un
Getreide bald trei, daß der ehrliche Handel wieder einsetzt.

Dezember 1920 Am Ottilienfest wurde meıne NEUEC Öttiılıenvesper aufge-
führt Da die Vespern meıst langweilig sınd, wollte ıch S1€e unterhaltsamer machen,
indem ımmer ein Solosänger einen Psalm SINgt, der NUur durch kurze Falsibordoni

Fauxbourdon, akkordische Psalmodie) unterbrochen wiırd. Da mM1r meıine Melo-
dien ıcht genugten, ahm ıch die schönsten Melodien Aaus Händels ess1as un
Mendelsohns Elias, denen ıch den Psalmtext unterlegte, machte einfache Chorsätze
dazwischen un fand Beitall bej Volk, besonders be]1 den Sangern Eiınen Psalm
SINgt der Badfß, den der Alt,; den der Sopran, den der Tenor, den der Alt
Strenge Kirchenmusiker werden damit nıcht einverstanden se1n, aber 1St eine
sehr ansprechende unterhaltsame Vesper.

Februar 199214 Dıie Krumbacher blechernen 50 Pfg.-Stücke werden eingezogen.
Damıit verschwindet das letzte Notgeld. Der Staat macht jetzt soviel FEısen- un
Aluminiumgeld, daß keine Not mehr 1St. Wieviel Von dem unzähligen Notgeld der
Städte wird Jetzt gyeopfert! Da auch der Staat seine Rıesensteuern einhebt, kommen
die verborgenen Geldscheine wiederz Vorschein. Die Bauern hatten solche erge
VONn Banknoten dem Kopfkissen, da{fß s1e hoch bald nımmer schlafen ONN-
ten ber bald werden s1ie wıieder gyerade lıegen!

10a17 Aprıl 1921 15S10N: Ansgar un Oswald VOon St Ottilien predig-
ten täglich dreimal. Teilnahme War allgemein, 1LUFr Männer schlossen sıch AUS,

Aprıl 1921 Da die Schafweiden 1m Unterland WAarcen, pachtete ıch MIt
einem größeren chafhalter inmen die Weide 1n meıiner Heımat Kınsau



Altfred ohmüller146

401010 bis Jakobi für 250 Schafe Dort WAarTr schon 3() Jahre lang kein Schäter
mehr. Kaum die Schafe Wochen dort, kam Telegramm: Schafe sej]en
krank, ıch solle gleich kommen. Viele Schafe hatten blutigen Urın, schwankten oder
lagen umher. In Tagen verendeten 24 Schafe (8 VO mir). S1e mussen 1im Wald
oiftige Pflanzen gefressen haben Man kennt hier eın Kraut, das INa  - Rotharnkraut
NnNtT, das aber LLUT als abführend gilt Als auf den Rat melines Bruders Heu gefüt-
Lert wurde, erlosch die Krankheit schnell;, Ww1e S1€e gekommen WAar.

Maı 1921 Der Maialtar WAar bisher Seitenaltar. Meıne Haushälterin Berta,
die besonderes Geschick 1mM Zieren hat, ieß 1U  - das Altarbild Hochaltar her-
ausnehmen un stellte zwischen die Kulissen dahınter die Muttergottesstatue;
Glühbirnen, dazu Kerzen eleuchten S1e

Das elektrische Licht wurde ın der Kırche eingerichtet. Kosten 4000 Da die
Gemeinde heuer für die Schafweide, 3000 für Pferch un 4500 für
die Jagd einnımmt, übernahm S1€e die Kosten.

Auf dem Dachboden fand sich der alte Kreuzweg mi1ıt 15 Statiıonen, der 1906
AUuUSs der Kırche bei der Restauratıon entfernt wurde. Er STAaMMT Aaus der eıt
1800, flotte Malerei un: Emoirerahmen. hätte ıhn seinerzeıt nıcht entfernt, da
dieser farbige Streifen der Kirchenwand ZuLt hätte. Meın Bruder, Benefiziat
1n Weißenhorn, sah iıhn un: kaufte iıhn für die dortige Spitalkirche. Als INa  - dort
erkannte, da{fß e1in Werk des Weißenhorner Malers Huber Sel, zahlten s$1e autf
meınen Wounsch noch 500 nach. Die Regierung genehmigte den Verkauf.

August 1921 Dichter DPeter Dörfler 1st jedes Jahr Tage be1 mM1r auf Besuch.
Wır gehen spazıeren, ZUuU Baden un unterhalten uns Zut üche un Gastfreund-
ichkeit meines Hauses sind bekannt. S0 kommen viele Besucher. egen meınes
Tuchunternehmens kamen heuer 100 Geistliche.

Oktober 1921 Am Oktober wurden die bisherigen 40 Augsburger Kapbpıitel
1n 60 umgewandelt, da die Dekane jetzt als NEUEC Aufgabe erhielten, die Stiftungs-
rechnungen prüfen. Das Kapitel Mindelheim wurde 1n Teile aufgeteilt; früher
reichte VO Billenhausen bis nteregg un hatte 34 Pfarreien. Hasberg kam ZU

uen Kapıtel Kirchheim.
Januar 192972 Schafe trieb meın Schäfer 1mM April 1921 auf die Weide, 69

brachte 1LLULT mehr e1m. S0 verlor iıch die Freude un: da INa  - 1U  ' wieder Kunst-
dünger für die Wıesen kautfen kann, verkaufte iıch S1€e (mit Lämmer 100 Stück)
56 01010 300 Dollar, wotür iıch dann Aktien erstand, die MIr aber nıcht wenıger
orge bereiteten un zuletzt zusammenschmolzen, dafß iıch 1925 meın Auto 1Ur

ZUuUr Hälfte damıt zahlen konnte.
1922 Bericht über meın Tuchunternehmen: VWıe doch die Vefhältnisse, 1n die

mich Gott hineingestellt hat, mich iımmer mehr VOrwarts treiben! kam hierher
un trat Okonomiebetrieb A} den ıch klugerweise fortführte. Als ıch die NEeEUEC

Pachtmethode ekannt gab un durchführte, fielen mır durch den Unverstand der
Pächter viele Grundstücke Z die ıch selbst umtreiben mußte. Da ıch aber für die
25 Tagwerk Wıesen keinen Kunstdünger, noch wen1ger Miıst autftreiben konnte,
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kaufte ıch ine Schafherde Aus der Wolle dieser Schate jeß ıch schwarzes Tuch
herstellen un: als ıch sah, da{ß ıch auf diesem VWege das Tuch 1e] billiger 1n die
and bekam, machte iıch meın Angebot 1m Klerusblatt.

Schwarzes Tuch kostete Ja 1920 1n den Läden 300 pro Meter, für die Geistli-
chen mit iıhren höchstens 7000 Gehalt ıne überhohe Ausgabe. Die Alumnen 1n
den Seminarıen liefen immer noch 1n ihrer Soldatenkluft umher, da s1e schwarzes
Tuch ıcht kaufen vermochten. Nun 1e4% iıch M1r durch die Wollverwertung Ulm
schwarzes Tuch herstellen. S1e hatte meıine Wolle Zuerst eine Spinnerei, dann
eiıne Weberei,; annn eiıne Färberei geschickt, un: da diese Fabriken LLUTL iıhren
Arbeitslohn berechneten, fiel jeder 7 wischenhandel AauUs, un kam mich der Meter
auf 150 (statt 61010 un diesen Preıs bot ıch das Tuch 9808  ; 1mM Klerusblatt

Dıie Nachfrage Wr gewaltig, daß ıch 1920 1000 I, 1921 3000 Tuch VOLr-

schicken mußte. Den nötigen Kredit ZU Einkaut der schon 1920 freigegebenen
Wolle gab M1r die Liga. Es WAar ein prächtiges Tuch, rauh, aber haltbar. Dıie
Merinoschate Norddeutschlands haben teinere Wolle, sind aber empfindlich
egen, da{fß S1€e Dach getrieben werden müssen, da s1e lungenkrank
werden: die süddeutschen Schate sind ohne Schaden bei Wıind un egen 1 Freien,
hre Wolle 1St daher rauher, aber widerstandsfähiger.

Die Anerkennung für meıne soz1ale 'Tat blieb ıcht Aaus Allenthalben sprach iInNnan

VO  e dem unternehmungslustigen Schwaben, NnNannte mich jahrzehntelang den Schaf-
oder Tuchpfarrer, lobte meıne Arbeıt: der Bischof dankte mır bei der Fırmung un
als der bayerische Priestervereın 1n München C, wurde M1r öffentlich der ank
ausgesprochen un untıus Pacell: spater apst 1US 2614:) winkte M1r cehr leb-
haft jel Not lernte ıch kennen Aaus den Zuschritten un iıch WAar froh,

ihrer Linderung beitragen können. Den Gewıinn Aaus dem Unternehmen
schenkte ıch IX her

ber die Sache wurde für meıne Schultern doch schwer. Da Hasberg selbst
keine Ost hatte, führte alle Monate eın Feldwägelein einen Berg Pakete nach Lop-
penhausen. Das Verpacken un Rechnungsschreiben WAar mir eine große ast. So
schlug iıch 1mM Klerusblatt VOTr, der Wirtschaftsverband der Geistlichen solle die Sache
1n die and nehmen. Am meisten hatten MI1r die Pfarrköchinnen die Arbeit Ver-

leidet. Wiährend die Geistlichen NUur schwarzes Tuch forderten, verlangten diese
grunes oder blaues, dazu Mustersendungen, Ja Zubehör. Und WAar iıch froh
als die Lıga meıiınen Vorschlag annahm und miıch als Wollaufkäuftfer bestellte.

hatte aber noch keine 50 Ztr Wolle gekauft, da fand ıch bei eiınem Besuch 1n
Regensburg, da{ß Direktor Kurz eiınen anzecn Berg Tuchballen bereits eingekauft
hatte. (3anz besessen VO  ; dem Schlagwort: „Ware Geld“ hatte VO  - eiınem
Juden ohne jede Fachkenntnis tast Million Mark Tuch gekauft. „Hast Du
autf die Güte der Ware auch geachtet?“ fragte ıch ıhn 7zweitelnd. Da antwortete

leichtherz1g: die nıederbayerischen Pfarrer mit ıhren vielen Dienstboten
sınd froh, wenn S1e überhaupt Tuch bekommen“. Als iıch NU:  ; den Faden der uche
prüfte, fand iıch größtenteils Kunstwolle. Da tadelte ıch „Wenn WIr Geistlichen
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Tuch vermitteln, doch jeder beste Ware. Bedenke: der Preis 1St rasch Ver-

ESSCH, die Qualität aber nıe!“
Wıe sehr ıch recht hatte, zeıgte sich 1m Jahre 1926, die Lıga nach der Infla-

t1on Zusammenbrechen WAafrT, weil Kurz ıcht bloß alle Satzung eld
Laıien ausgeliehen hatte, das verloren g1ng, sondern auch dem Tuch 1/> Million
eingebüßt wurde. Vertreter der Diözesen (die INa  - die Scharfrichter NanNnnNTte,
denen iıch als Augsburger Vertreter auch gehörte) untersuchten 19808 dıe Lage, SETZ-
ten den vertrauenseligen Dr Kurz ab un die kranke Liga wurde wıeder lebens-
tähig gemacht, indem jedes Mitglied 100 Anteil einzahlte.

119297 70 He6ue6e Sänger richtete iıch diesen Wınter ab Dıie alten verdienen jetzt
1ne Ablösung.

August 1927 Meın 25)ähriges Priesterjubiläum. Abends Serenade, INOTSCHNS
Turmmusik, Kirchgang Begleitung des Veteranenvereıns. Meıne Geschwister
un die Mutltter dabei Bruder Alex, Benefizijat 1n VWeifßenhorn, WAar Prediger
un Presbyter ASsSIStens. Nachmittags wurde meıine selbst gyestaltete Ottilienvesper
VO  3 auswärtıgen Krätten sehr schön aufgeführt. Abends Versammlung 1mM Gast-
haus mit Ansprachen un: Überreichung VO  - Geschenken. schenkte dafür der
Kiırche den Orgelmotor. Dekan ayer VO Kirchheim fejerte mich als vielgenann-
ten Mann 1m bayerischen Klerus MN meıner Tuchaktion un: Naturalpachtme-
thode

November 192972 eld Dieses Beispiel zeıgt den Zertall uUuNsCcCICS Geldes. ber
Jahre WAar seine Entwicklung überschaubar un WeNn auch langsam 1mM Werte

sank, kamen doch Monate, 1n denen der Kurs sıch besserte, daß NEUE Hoftnung
erwachte. ber jetzt gelten die Waren das 000-fache un bald wird eld
Sanz wertlos Sein. Die Bauern wollen das noch ıcht glauben. Als eine Sammlung
für die Ruhrbewohner gehalten wurde, yaben s1e M, Lıiter Milch da
droben w 1010 silt Meine geschenkten 000 Ja auch bloß mehr 17
Wert.

März 1923 Vorhalle ım ausgang 1ef5 iıch schön ausmalen VO  —, Kırchenmaler
Kronwitter, Günzburg: Bılder der Jahreszeiten USW. Die 'Türen 1eß ich Mi1t
Emaıillack streichen. Kostete 400 01010 200 Goldmark). Dıie Handwerker Lrau-
ten sıch aum die Hälfte verlangen.

Maı 1923 Wır esaßen eın schönes Glockengeläute mit der Salve-Regina-Stim-
INUNS: S G, B: Der Krieg forderte uns un: a1b un blieb uns die leere
Quinte Es, September 1921 bestellten WIr bei Ulrich, Kempten, NEUC Glocken
MmMi1t 28 Zitr 62 01010 Da aber vıiele bestellt hatten, kamen WIr Erst 1923
daran und das eld Wr gyesunken, da{fß die Rechnung 14,2 Millionen betrug.
Wohl konnte ıch Millionen abhandeln, aber die Zahlung der Miıllionen yab
ıne stürmische Gemeindeversammlung. Bauern ehnten heftig ab un Sagten,
Glocken selen übrigs ECNU$S; der größte Bauer verlangte, der Ptarrer solle die
Hälfte bezahlen, da soviel eld für das Heu einnehme. lachte S1e Aaus un
erklärte, als ıch hierherkam, besa{fß iıch wirklich sovie] Geld, da{f iıch ühe hätte
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kaufen können, aber heute könnte iıch keine mehr kauten. Sie sollten doch richtig
umrechnen. Im Frieden hätten die 28 Ztr Glocken 126 432() Ztr Gerste
gekostet, jetzt bräuchten s1e NUr 785 Ztr Gerste aufbringen 47 Das leuchtete
ıhnen ein un s1€e beschlossen eine Umlage.

Als 198808 die Glocken kamen, War iıch e  ‘9 daß sı1e Sanz m1t Goldbronce über-
strichen a  11, doch (0) 88 der Glockengießer seinen Stolz dareın e S1e 1Ur

gerein1gt abzuliefern, un vermutete sofort, da{ den Glocken 1el gefeilt WOT -

den sel, die Stimmung verbessern. Und wirklich fand der Glockenprüfer VO'  3

Augsburg, da{ß s1e schlecht stimmten. Reın die alten Glocken, aber die 1ine
HNeue Wr hoch un strıtt mi1t der nächsten un die andere Wr dumpf, daß
111a ihren Klang aum hörte. Das Metall WTr eben voll Unreinigkeit. Gottlob
wußte der Experte Rat Pfarrer Sandmeier 1n Tannenberg, der aus eigenen Mitteln
der kleinen Ptarrei die Glocken bezahlte, hatte VO  - Wolfahrt, Lauingen, Fis,

eın F, As bekommen. Diese In As paßten aber gerade für Es, un han-
delten WIr gleich u obwohl ıch dabe; Ztr Meftall aufgab. SO bekamen WIr 1U  -

eın prächtiges Geläute EsS; F As, Tannenberg hatte aber dem Tausch keine
Freude, da das Mectall unreın WAafr, un hatte noch. das Pech, daß auch der 7welıte
Gufß mißlang, daß dreimal opfern mußte, bıs er eın Geläute bekam, das
stimmte.

Junı 1923 Blitzschlag 1n die Kirche Während die Hagelwetter uUu1ls se1t Jahren
verschonen, sucht uns der unheimliche Blitz 1U e1ım 1922 schlug eın kalter Streich
1n die obere Wirtschaft un: richtete Schaden Im Herbst schlug eine Tau beim
Kühhüten TOLT un heute früh, als eben die Messe beginnen ollte, traf eın heftiger
Blitzschlag den Kirchturm, da{ß Kiınder un: Frauen laut autschrieen. Er riß eın
Turmeck WCPR, dessen Irüuümmer bıs 1in den Pfarrgarten flogen, drückte alle Fenster
1mM Turm hinaus, Sprang auf die Dachrinne über un ıhr entlang bıs mx hinteren
Rohr, den Boden CWanNn., Schuld dem Schaden Wr der Spengler Wachter
VO Krumbach, der den Kupferdraht, den der Krıeg beanspruchte, abmontiert hatte
un dabe; vergaßs, eın Stück Fisendraht einzusetzen, daß der Blitzableiter er-

brochen WAar.

Junı 7179253 Ursberg mußte 1m Wınter aggon Kartoftel AaUus Holland geschenkt
erhalten, über die argste Not hinwegzukommen. forderte 1U  ’ 1n den Krum-
bacher Blättern einer Kartoffelsammlung auf un erbot mich, die Sache 1n die
and nehmen. ber die Arbeit blieb mır erSpart. bekam ein1ge rüpelhafte
Antworten 1n der Zeıitung VO Bauern, die die Anstalt beneideten ihren Besıitz,
ıhr ıeh un über iıhre schweren Lasten Jammerten. Obwohl die Bauern se1it Jahren
keine Steuern zahlten, die S$1e ıcht mi1t ein Daar Ztr. Getreide jJährlich abfertigen
konnten; obwohl S1e den Dienstboten Löhne zahlten, die eın Jahr vorher akkordiert
1N, bei der Auszahlung aber eın Trinkgeld CN, obwohl S1€e ftast alleın ihr
Goldkapital, nämlich ıhren Boden sıch erhalten haben, ein Schnupftabakgeld
schuldfrei geworden siınd, indem s1e miıt Zanz E  em eld iıhre Schulden
heimzahlten: obwohl s1e allein Goldeinnahmen haben, während die anderen
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Stände oft NUur den dritten bıs achten Teil ihres Friedenseinkommen haben Der
Anstaltsvorstand verlor daraufhin den Mut un dıie Sammlung unterblieb.

Dezember 1923 FEınen solchen Zertall des Geldes hat INa  $ ohl noch nırgends
erlebt. Es csank se1it Jahren ständig Wert, WeNnNn auch ötfter der Kurs 1/9 Jahr
lang stillstand; aber 1mM April 1923 galt der Dollar, nach dem INan rechnen be-
Sann, schon Ö 0J010 M, (also 000O-fache Entwertung), st1eg 1mM August auf Miıllion,
1m Oktober auf Milliarde, 1mM November auf Billion. Dafß Börsenmänner diese
Entwicklung mitherbeiführen halfen, WAar klar Seit Jahr redete IMNa  -} VO  3 einer
Goldmark, aber INa  $ handelte fast NUr MI1t Naturalien. Die Bauern zahlten mit
Eıern, Butter un: Getreide, das Ss1€e pfundweise 1in die Läden schleppten un Waren
eintauschten. Bekam INan Geldscheine, mußte 19808  a laufen, Ss1e sotort 1n VWare uUumzZzu-

sSECtZEN., Der „Uuntere Bauer“ hier verkaufte 7wWwel Rosse, ieß das eld ein Paar Mo-
nate liegen und konnte dann damit noch iıne chachtel Zündhölzer kauten. Das
eich kam MI1t dem ruck der Geldscheine nımmer nach un druckten alle Städte,

Dirlewang, Notgeld un: bei jeder Zahlung empfing 98983  $ die verschiedensten
Geldscheine. Überall hatten sıch Banken aufgetan (ın Krumbach a 1n Kirchheim
4), die Aktien handelten, eld ausliehen un 109/9 1nNs 1 Tag bankrott —

renh, sobald das Festgeld kam ine ungeheure Spekulationswut 1n Aktien hatte
alle ergriffen, die als einz1ıge Geldanlage yalten, aber auch zergıngen, w1e alle eld-
r{Üe. Wiıe schlecht ergiıng da den Gehaltsempfängern un: Arbeitern, die mit
eld entlohnt wurden. Der „Gesellschaftstag“ 1n Krumbach Zing Sanz ein, da das
eld mangelte. Wıe da alles aufatmete, als endlich 1m Dezember 1923 die Ren-
enmark erschien, als INnan wieder mMi1it den vertrauten Zahlen rechnen konnte, als
iıne Briefmarke wieder Pig galt, 0 Milliarden!

Meßstipendien: Seit dem ıch Priester bın, hatte iıch immer genügend Stipendien
1 Vorrat. Auf meıiınen Reısen 1n Italien wurde ıch öfter VO  3 italienischen Geistlı-
chen Stipendien angesprochen. Wır eben eın reiches olk ber schon die
alten Verkündbücher melden, da{fß früher 1e] wenıger Privatmessen gelesen wurden,
me1lst sind blo{fß 1- bıs Messen 1n der Woche verkündet worden. Die Herren damals
lasen überhaupt nıcht alle Tage Messe. Die Schulfassion 1er VO 1859 zählt
den Stolarien 1Ur verkündete Messen 1 Jahre auf Diese eit 1st NUuU  3 wieder
gekommen. habe monatelang keine Mefsstipendien. Unser Kapitel hatte be-
schlossen, für Stolarıen e1in eld verlangen, da die Ordinariatstaxen hiınter-
her hinkten, sondern Naturalien erbitten. SO rechneten Gutwillige gerecht
un: brachten für Messe Pfd Butter, 15 Eıer, Mehl, aber die meısten reuten diese
Gaben, besonders als der alte Pfarrer Schedel VO  3 Wınzer den Hasbergern e1ne
Messe Eı las! Und lese iıch eben UMSONSLT Messen, die M1r der Carıtasvereın
zuschickt.

Schriftstellerei: In das Krumbacher Blatt schrieb ıch viele Artikel, me1st über
wirtschaftliche Fragen, in die Kalender fröhliche Geschichten, WOZU miıch Peter
Dörtler aneiterte. 1el belacht wurde meın „Schafpfarrer“, 1in dem iıch meıine Erleb-
nNısse als Schafhalter lustig erzählte: der „Guardıian auf der Kollekte“, 1n dem ıch
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(nach einem Bericht des Sammelbruders) schilderte, WwW1€e Modestus als Guardian
VO  »3 Türkheim einmal selbst zr ammeln 1INg, weıl ıhm der Bruder lange
rauchte un mehr Gaben erhoffte: WwW1e 1n viele Verdrießlichkeiten geriet,
Sal 1n den Sammelbezirk der Franziskaner VO Lechteld sıch verırrte und VOrLT

lauter Verdrufß die Sammlung abbrach, heimeilte un den Bruder wieder beauf-
tragte. Solcher Geschichten schrieb ıch nach un nach Z7wel Dutzende, aber iıch annn
s1e nıcht erfinden, wIıe begnadigte Dichter, sondern der Stoft mu{fß sich M1r darbieten,
dann verma$g ıch ihn auszumalen.

Wıtzbuch: e1it vielen Jahren hatte ich eine enge Wıtze gesammelt, s1e
erzählt un je] Freude damıiıt erweckt. Als iıch 1mM Münchner Sanatorium

operıiert lag un' den Schwestern viele Wıtze erzählte, liefen diese ımmer durch das
Haus, wurden dankbar belacht un dachte ıch schon damals daran, S1e

einmal 1n eiınem Büchlein herauszugeben. Nun bot M1r die Krumbacher Zeıtung A
3000 Stück 500 drucken un beschloß iıch, 1n aller Harmlosigkeit, S1e
1 Selbstverlag herauszugeben mi1t dem Titel Schnickschnack, 500 beste Wıiıtze
VO  - arl Später äanderte iıch das Pseudonym 1n Strabo, weil meın Namensvetter

1680, der Pfarrer VO Tannenberg, den Namen Schilcher übersetzte). Das
Büchlein wurde rasch bekannt un je] gekauft Um den Rest VO 500
Stück rascher wegzubringen, schickte ıch alle 500 schwäbischen Veteranenvereıine

Stück 60 Pfg Das zab 1U  - eine Enttäuschung: 150 wurden bezahlt, eın Paar
Dutzend zurückgeschickt, die anderen einfach behalten. Auft meıine Mahnung kamen

Sanz eschmutzt zurück, Pa zahlten, die anderen rührten sıch ıcht Die Hältte
WAar verloren, aber iıch hatte doch soviel eingenommen, da{ iıch eine Zzweıte und
spater noch eıne dritte Auflage bringen konnte. Da das Buch anONYIMN erschien,
rauchte ıch keine Erlaubnis der Vorgesetzten ( 2); aber alle Dombherren kannten den
Vertfasser, kautten un lasen mi1t Vergnügen.

Aprıl 1924 Hypothekenaufwertung: Das 1St meın Kampf se1it onaten. Die
zroße Mehrheit des Reichstags 111 davon nichts wI1ssen. S1e wollen die entlasteten
Schuldner kräftig besteuern, lehnen aber eine Aufwertung der Pfandbriete ab
schrieb Artikel 1n die Augsburger Postzeıtung, besuchte Kardinal Faulhaber 1n
München un forderte ıhn einer eiligen Gesamtaktıion der Bischöfe auf Die
heftige Agıtatıon, die 1Un einsetzte, WAar ıcht vergeblich. Die Parteıen änderten
iıhre Ansicht und eıne 15% o1ge Aufwertung wurde beschlossen. Meın Konphilister
Emminger, der damalige Justizminister, den ich in Augsburg aufsuchte, erzählte
mıir, hätte sicher 309/9 Aufwertung erreicht, wenn der Protest der Bischöfe mi1t
Angaben über das gesaMTE Stiftungsvermögen schon vorgelegen ware schwan-
kend se1 die Stimmung 1m Reichstag SCWESCH. Im Klerusblatt behandelte iıch die
rage ausführlich. Warum stehe ich da allein 1 Klerus, während Laien eNTt-

schieden kämpfen? Alles 1St w1e gelähmt un: betäubt VO den schrecklichen Zahlen
der Inflation. Und die Banken sind ebenso ratlos un geben die verkehrtesten Rat-
schläge ıhre Kunden. Der Ligadirektor hatte schon 1922 und noch 1923
aufgefordert, die Stiftungspfandbriefe verkauten un Aktıen kaufen, da eine
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Aufwertung ıcht erhoften sel1., Nun empfahlen die Ordinariate den Verkauf
(Gottlob hat die Macht der Trägheit die meiısten zurückgehalten), un wurden
unzählige Stiftungspfandbriefe kistenweise verkauft. Als 1U  - doch iıne Aufwer-
tung zustandekam, die Ordinariate 1n größter Verlegenheıit. arbeitete 1mM
Auftrag des Priıestervereins 1ne Eingabe den Reichstag AauS, die alle Ordina-
rlate geschickt wurde, 1n der WIr höhere Aufwertung der ersten Hypotheken
bitten, da s1e die Grundlagen der Ptandbriefe sejen. urch die heftige Agıtatıon
wurde dann zuletzt doch eine 259 oige Aufwertung erreicht un: Viertel des Stit-
tungsvermOgens

August 1924 besucht mich Prof Dr Wutz, Eichstätt, der ein berühm-
ter Mannn 1St, da erkannte, da{fß die Septuagıntamänner einen ZWAar hebräischen
Text,; aber MIt griechischen Buchstaben gyeschrieben VOT siıch hatten, welche Theorie
viele Schreibtehler eintach löst. Seine Psalmenübersetzung wırd sechr gelobt. Er 1St
auch der Freund der es] eumann VO  - Konnersreuth, deren Vıisionen Aufsehen
CrTecpgCN. Er notierte iıhre Vısiıonen. werde mi1it ıhm einmal hinfahren. (Geschah
1927 un ıch berichtete 1n den Zeıtungen darüber.)

Mindel-Korrektion: März 1924 schrieb ıch folgenden Artikel 1in das Krumbacher
Blatt „ Wenn einer auf der Ööhe über Hasberg steht un 15 blühende Ortschaften
zählt, wırd mit apst 1US XL} der 17872 Schwaben durchtuhr, ‚Terra
benedicta SESCYNETES Land.‘ Wenn aber aut gradwohl dieses zrune Tak 1n
dem keinen cker sıeht, durchwandern will, dabei Ende einer Wıiıese NUT
einem sumpfigen tiefen Graben steht, nach langem Ausweichen un vielen prüngen
über unzählige Wassergräben eine urt findet, die ıh VOT NEUeEC Sümpfe un 1n
Bınsentelder führt dann wird das päpstliche Wort ZOrn1g umkehren 1n ‚Terra
maledicta verfluchter Boden !’

Schon lange plante INnNan die Entwässerung dieses km breiten, VO  - unzähligen
Wasserläufen durchzogenen Mindeltales:;: das Kulturbauamt Günzburg emühte
sıch VOT 15 Jahren darum, brachte aber die Gemeinden keinem gemeınsamen
Entschluß Das 1St erklärlich: der Boden 1St hierum ergiebig, da{fß auch bei altvä-
terlichem Bewirtschaften noch eın Nutzen abfiel Wagemutig siınd die Gegenden,
die MIt kümmerlichem Boden ringen haben (Zz Donaumoos) un:
riskieren gewohnt sind: reilich mussen dann führende Männer vorangehen.

FEın Bauer, der se1n Handwerk Zut versteht, mIır einmal, se1 ehrreıch,
1ne Radtahrt Von Schongau nach Weıifßenhorn machen. Da könne 114  } folgende
Beobachtung machen: Sehr tortschrittlich se1en die Gemeinden des untferen Bezirks
Schongau un Buchloe. Sıe haben rührige Ackerbauvereine, besitzen nNeUESTIE Ma-
schinen und Ackergeräte, bauen 1e] Hackfrüchte un haben dadurch unkrautfreie
Felder. Kunstdünger wird 1e]1 verwendet. Kommt 1Ns Mindeltal;, äandert sıch
sofort das Bild Dıie Felder sınd voll Quecken, abgebaute Getreidesorten, INassen-
haft noch Bıfänge (Strangen), die aller Ausreden doch bloß AaUus Bequemlich-
elit xehalten werden, weil bei jedem Strangen Furchen ackern eingespart Wer-

den, csehr wen1g Hackfrüchte (die ohl 1e] Arbeit tordern, aber die Felder VvVer-
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edeln) un: au Wıesen. 1e] besser 1St das Kammeltal nıcht. Kommt aber 1Ns
Roth- und Illertal, sieht wieder ıne Sanz tortschrittliche Gegend, starken Kar-
toftel- un: Rübenbau, D auch Handelsfrüchte, gepflegte KAcker un VWıesen, un
freut siıch über diese blühende Landwirtschaft.

Nun regt sich’s auch 1m Mindeltal. Dıe wohlhabenden Gemeinden sind durch
die Inflation den verschuldeten gleich geworden un mussen sıch mehr bemühen. S50

sıch der Wunsch nach Entwässerung des Mindeltales, mehr als Heu schr
begehrt 1St.

1923 wurde 1in Dirlewang mıiıt der Korrektion der Mindel begonnen. Dıie Kosten
zahlte freilich großenteils dıe Umgebung, die Arbeiter, denn die Dirlewanger
druckten Papiergeld, mit dem s1e die Umgebung überschwemmten und, da jeden
Tag 1m Werte sank un zuletzt Banz wertlos wurde, ıhre Schulden auch da-
hın Bıs 1U die Mindelkorrektion uns gekommen ware, hätte och Jahre 24 vm
braucht. Nun kam der Anstoß VO anderer Seıite. Die Flossach, die siıch 1n Thann-
hausen mit der Mindel vereinıgt, wurde 1923 1n Salgen un: öÖrgen korrigiert. Das
Wasser 1ef 19888 1e] schneller nach Kirchheim un überschwemmte ihre Wıesen. So
packte Kirchheim un eitete das Wasser 1n den Weißbach, Hasberg Nun be-
SAaNNCH die Hasberger den Weißbach tiefer legen un: den ganzen Wınter

dieser Arbeit. Da aber NUuUr ıne halbe Arbeit WAal, drängten WIr das Kultur-
bauamt Kaufbeuren, dafß einen Plan ZUr Korrektion der Mindel ausarbeite. ber
dieses zögerte, da schon bis Baustellen hatte. S0 zab ohl das Versprechen,
aber dachte noch lange nıcht daran, auszuführen. Da kam die Wende

erfuhr, dafß der Mınıisterialrat, der die Zuschüsse bestimmte, VO  } der Guünz
die Flossach Z Besichtigung fahre, also durch Hasberg komme. aut

der Brücke auf die Herren. Das Auto kommt, hält auftf der Brücke, der Ministerial-
rat äßt sich im Auto die Mindel zeıgen, ste1gt aber nıcht Aaus, sondern fährt plötz-
lıch weıter. Der Kulturbauamtmann VO  3 Kaufbeuren, der darın safß, hatte miıch un
den Bürgermeıster vesehen, wußte, da{fß WIr den Münchner Herrn sprechen wollten
und verhinderte dies durch die Weiıtertahrt. Da schrieb ıch sofort einen launigen
Briet Ministerialrat utz Er habe uns heute sıtzen lassen wıe eın ungetreuer
Bräutigam seine Braut Er werde das bereuen, enn se1 ftür iıhn eın Enten-
braten, eın saftıger Zwetschgentatsche bereitgestanden, eın weiıiches ett ware für iıhn
nach einem fröhlichen Schatkopfspiel hergerichtet SCWESCNH, un ll das habe auf
den Rat des Kulturbauamtmannes dahintengelassen. Und wir hätten iıh doch NOL-

wendig gebraucht, ıhm HSETEe Wassernot zeıgen, uUuSW. Nach Tagen telefo-
nıerte mich ut7z d bedauerte, da{ß die Unterredung 1Ns Wasser gyefallen sel, aber
OT musse miıch kennen lernen: iıch solle rasch ıhm kommen, werde 1SCTE

Wünsche, ZuLt N Yinge, ertüllen. Be1i der Unterredung War auch der Kulturbau-
amtmann VO Kautbeuren ZUgECSECN, den 1i tüchtig tadelte, daß Or die Besichti-
Sung Ort un Stelle vereıtelt habe, und als iıch ıhm BA Zwangslage schilderte,

sofort einen vorläufigen Zuschuß VO  - 01010 un 250/0 Zuschuß
uNnseren Baukosten, ging miıt mır A Kulturbauamt München, WIr Bagger
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mieteten, die sofort verladen werden sollten. Als ich heimkam un den Erfolg Ver-

kündete, spuckten die Hasberger Bauern unternehmungslustig 1n die Hände und
sagten: Jetzt sollen die Leute einmal sehen, WAas WIr eisten können. Alles Wr 1n
festlicher Stimmung un: MIr überaus dankbar. Sehr verargert WaTr das Kulturbau-
am  — Kaufbeuren, das NU: die Baupläne als über Kopf herschaften mußte, WOZU

hunderte VO  ; Überstunden nÖöt1ıg
Als die Bagger kamen, wurde Zuerst ein Umlaufgraben ausgehoben, der VO  3 der

Brücke quer durch die Wıesen nach Wınzer lief, da{ß nach ein Paar onaten
das Mindelbett trocken lag Nun begannen die Bagger das NEUE Mindelbett ZU-

heben 1n eıner Tiefe VO un Sohlenbreite. Das gyab einen gewaltigen
Graben, daß die Bauern, die doch darın keine Schätzung hatten, protestierten mit
den Worten: der Graben se1 für die Donau recht, für die Mindel aber jel oroß.
Das Amt gab den Bauern nach (sehr unklug) un füllte wieder Meter seitlich A

da{fß also die Breıiıte WAar (wıe froh ware INa  } spater diese größere Breıte
gewesen). Immer noch die Pläne ıcht fertig, WAar auch noch keine GGenos-
senschaft gegründet. Endlich 73 25 wurde die Genossenschaft Hasberg-Win-
zen-Mindelzell-Derndorf gegründet, obwohl Mindelzell tast gyeschlossen dagegen
stimmte.

ber der bayerische Staat zeıgte sich auch hier wiıeder als kleinlicher Rechner
Hasberg bekam 259/9 Staatszuschufß, aber aller Bemühungen 1in München
konnte ıch als Vorsitzender der Genossenschaft für Wınzer Nur 209/9 un für
Derndort 189/0 erreichen. Als WIr 1m Verlauf der Korrektion mMit Berliner Stellen

verhandeln hatten, diese jel grofßzügiger un boten sofort 100 000
19/0 1Ns Bayern hatte 1n seinem Haushalt eben NUur 31/9 Millionen für

Korrektionen eingesetzt un obwohl sıch die Korrektionen vermehrten, blieb der
Landtag bei der alten Summe, daß die Zuschüsse ımmer mehr gekürzt wurden.

Die Korrektion brachte MIr eıne enge Arbeit und je] Unruhe. Meın Telefon
WAar meIlist besetzt VO  3 den Beamten, die mit ıhrem Amte sprachen; alle Schreiben
kamen mich, ebenso alle Rechnungen, die Verhandlungen SsCHh Erwerbslosen,
die WIr einstellten, yingen miıch. und viele Bauern kamen un fragten mich
Rat hatte auf Einladung des Münchner Kulturbauamtes die Korrektionen
der Attel un‘ der Glonn besichtigt un: dabe; 1e] gelernt. Seitdem ıch eın Auto
habe, muß ıch oft Beamte holen und ftortführen.

Jahre dauerte die Korrektion. Da die Leute müde wurden, 1st verständlich.
Tag für Tag 1n der feldarbeitsfreien eit Mannn draußen, Erwerbslose

VO  3 den Bauern noch eingestellt. Wır hatten 1927 50 01010 Schulden, die
WIr bis 16%/9 verzıiınsen mußten. Die vielen Kunstbauten Mindelstürze,
Weißbach-, Brunnbachsturz, Brücken brauchten 1e] eld Fleißige Söldner
haben schon 600 bis 1000 Guthaben, während große Bauern 1500 Taglohn-
schulden haben, die S1€e die Söldner hinauszahlen mussen. Die Pfarrpfründe 1st
mit 21 Tagwerk beteiligt un wiırd 1ne Schuld VO  ' bis 7000 tragen mussen.
Da iıch die Grundstücke nıcht mehr selbst einheue, weıl sıch nıcht mehr rentiert,
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sondern den Blum versteigere, habe iıch nıcht den großen Nutzen WwW1e die Bauern
VO der Korrektion, w1e auch die kommende Flurbereinigung 1LLUT Nutzen bringt,
WEeNn INnall die Grundstücke selbst bemeiert. mu{ mich den Satz halten: Ge-
meinnutz geht VOTr Eıgennutz!

Die Mindelzeller wehrten sich, bis s1e das oberste Verwaltungsgericht W
Be1 der Verhandlung 1in München fragte der Vorsitzende auf meıne Veranlassung
den Bürgermeıster, wieviele Teile 1im jed habe, un als dieser erwiderte, habe
21 Tagwerk, aber aut 34 Plätzen, da lachte der Richter: „Und da wollen s1e den
Nutzen der Korrektion un Flurbereinigung nıcht einsehen. Sind s1e auch eın
Bauer?“ Jahrelang hatten s1ie sich gewehrt, den Betürwortern die Köpfe blutig gCc-
schlagen, Nägel in die Wiıesen gesteckt ber nach dem Urteil un: als S1e den
Nutzen der oberen Gemeinden VOT ugen sahen, griften s1e un ührten die
Korrektion durch Jahrelang WAar iıch verfemt 1n dem Dorfe, aber 1U kamen ıhre
Vorstände un fragten miıch tast jeden Sonntag Rat. Die Kosten betrugen 1n
Mindelzell 740 000 M, in Wınzer 310 01010 M, in Hasberg 510 01010 An Zuschüs-
sen bekam Hasberg 420/9 der Kosten, Wınzer 39%/0, Mindelzell 409/9

Eın Fehler kam erst nach Jahren aut das Amt hatte nıcht berechnet, da{fß das aut-
gequollene 1ed mehr als 1/> Meter sıch senken wiırd un darum 1St jetzt das
Mindelbett klein für große Hochwasser. Das wiıird spater noch andern sein!

12 Jahre lang War ıch Vorsitzender dieser großen Genossenschaft Mit 400 Miıt-
gliedern. Meıne Tätigkeit wurde allseits anerkannt un bei einer landwirtschaftli-
chen Tagung überreichte MI1r der Landrat die große silberne Medaıille Mit dem Be-
merken, se1 schade, da se1t des Königs Absetzung keine ‚königlich-geistliche
Räte’ mehr yebe, würde mich on ZU kgl Geistl]. Rat vorschlagen. Meın Ver-
dienst WAaflTt, dafß iıch durch meınen Brieft Aa1l5 Mınisterium den Wıllen des Kul-
turbauamtes die Korrektion ein DPaar Jahre früher 1Ns Leben rufen konnte, wodurch
WIr höhere Zuschüsse ekamen als die spater gegründeten Genossenschaften, un
die Schaffung des gemeindlichen Elektrizitätswerkes.

Das kleine Elektrizitätswerk des Müllers Haug, dem die Gemeinde das OUOrts-
NetZz un ZuU eıl auch die Maschinen beigesteuert hatte, WAar ungenügend. Die
tehlerhafte Turbine, die 3() eisten ollte, erbrachte bloß un darum hat-
ten WIr ständig schlechtes Licht un wen1g raft Das Wehr WAar zerlumpt, die
Mindel ständig verschlammt, der Uftferschutz vVveErganscCH, da{fß die Angrenzer,
besonders der Pfarranger oftmals überschwemmt wurden, un WAar ständig Klage
Als 1U das Bauamt den Vorschlag machte, die Mühle abzulösen un: ein großes
Elektrizitätswerk bauen MmMit eın cbm Wasser, der fällt, erZeugt
10 PS; also die cbm der Mindel bei Sturz VO  $ ergäben 0 da verhan-
delten ıch un der Abteilungsvorstand Fischer (Heßbauer) mi1t dem Müller un bo-
ten iıhm A ekomme auf eW1g 3() kostenfrei geliefert, WE aut seine Was-
serkraft verzichte. Mıt Freuden gingen die Müllerseheleute auf den Vorschlag ein.
Auft mMein Drängen schlug die Gemeinde ihren Hochwald niıeder, die 50 01010
tür den Bau aufzubringen, un Ende 1928 konnte das Werk 1n Betrieb
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werden, nachdem mMI1r und Otto Woucher gelungen Wal, auch der Gemeinde Lop-
penhausen Strom jefern.

September 1928 Dıie Stromleitung nach Loppenhausen brachte dem Pfarrer
Schedel den Tod! Es lagen noch die schwarz gefärbten Äste einer Esche, über die die
Leitung hinwegführte, der Straße, als Schedel aut einem Wäglein VO  ' Wınzer
nach Schöneberg fuhr Fuhrmann WAar der Hennenton1ı VO  - Wınzer, der VO den
Hennen mehr verstand als VO  w den Rossen. Er horchte eifrig aut das Gespräch, das
der Pfarrer miıt se1ınem Bruder (Bürgermeıster 1in Aichen) führte, achtete nıcht auft
seınen schreckhaften Gaul, der plötzlich VOTLT den schwarzen AÄsten scheute, kehrt
machte un alle VO agen wart. Der Pfarrer kam die ute des kitzlichen
Gauls, der ıhm die Hirnschale einschlug. Er WAar e1in eifriger, aber kritikfreudiger
Mann, dem meıine landwirtschaftliche Tätigkeit sehr mißhel. Monate mußte ıch
dann Wınzer vikarieren.

1928 Schrieb 1n das Krumbacher Blatt oft Artikel, das Blatt tördern,
melist wirtschaftlicher Art, 1ın orößere Blätter Humoresken, WEeNnNn ıch Stoft
bekam; un: Jetzt beginne ich ein größeres Buch, 1n dem iıch AUS meıliner Jugend CI -

zähle, die Dortbräuche verwerte, einen Sonderling, der Hausnachbar WAar, miıt
seinen Streichen handeln lasse. Peter Dörfler, der oft bei mir auf Besuch WAafr, eıferte
mich Das Buch erschien 1948 als Doörf Lech“

Altersheim für Pfarrhaushälterinnen soll gebaut werden. Bobinger, Pfarrer in
Aiıchen, der Vater des Gedankens, bat mich, ıh 1n meınem Auto herumzuführen,
un: besuchten WIr die Pfarrer 1n Kapiteln un sammelten 100 01010 Leih-
geld Die rage 1St. aber noch nıcht gelöst, ob sıch die Sache auch rentliert.

Neuverpachtung der cker (die Wıesen ehalte iıch Ja un versteigere den Blum),
brachte Abschlag Ztr. Getreide, da der Kirchenbauer 15 Tagwerk verkaufte
(um 10 bıs 13 das Dezimal) un der Bodenhunger gesättigt War Dafür MUS-
sen Jetzt die Pächter Steuern tragen, die aut dem Boden ruhen.

1929 kaufte Auto un ware  AA bald damıt verunglückt. Als iıch mit
Pfarrern VO  - der Beerdigung eınes Kollegen VO  s Ursberg heimfuhr, scheute ein
Gaul,;, der mit einem Wägelein daherkam, plötzlich VOL meınem Auto (wohl SC-
blendet VO  - der 1n meıne Lampen scheinenden 5Sonne), Sprang mır 1n die Fahrbahn,
wurde niıedergerissen, aber ZU Glück konnte iıch den Straßengraben noch meiden.
agen un aul hatten NUr Beulen Gott se1 Dank!

Das se1t Jahren aufgekommene Radıo habe ıch Jetzt auch gekauft un ore NUN,
W as 1n aller Welt gesprochen un: musizıiert wird. Be1 den sich überstürzenden Ver-
besserungen wırd ohl bald veraltet sein.

1930 Lernte Pfarrer Weigert, den Volksschriftsteller, kennen 1n Krumbad. Er
stellte sıch VOT MI1t den Worten: „Pfarrer VO  3 Mockersdorf“. Als ıch erwiderte, ıch
WI1sse nıicht, dieses Mockersdorf sel, VerZzZog se1n humorvolles Gesicht un

Ta WENN Sıe net amal WIssen, meın Mockersdorf ist,; Sa  - mMır ZWOQ schon
zerkriegt (a Als das aufgeklärt WAar un:! ıch meıinen Namen NanntTte, fragte E „San
S1e der Mann, der oft Humoresken schreibt un das Wıitzbuch Schnickschnack LTAausSs-
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geben hat?“ Und als iıch das bejahte, er  . „Dann Sanl Sıe Ja das größere iech
W1e€e ich.“ Und begann NnseTIe Freundschaft. Auf meıne Einladung kam
Sonntag hierher un erzählte den anzen Abend 1n der Wirtschaft VOTL meınen Leu-
teN, die ıch 1n der Kirche dazu geladen hatte, Geschichten, Märchen, Legenden
WI1tZ1g un: humorvoll, da{ß die Leute nıcht ‚ekamen. Später besuchte ıch iıh:
1n seinem Mockersdorf (am ulm beim Fichtelgebirge) mMIt meınem Auto, als ıch die
Res! VO Konnersreuth (die Stigmatıisıerte, die nahrungslos lebt) aufgesucht hatte
und taunte über seine Lebensweise: enn etrieb Okonomie un seıiın Haus Wl

unsauber w1e eın alter Bauernhot.
Die Korrektionsschuld der Pfründe 1St 9600 M, der ohl eın Jahrzehnt abbe-

zahlt werden muß Regierung 1St arg enttäuscht, daß jetzt nach der Entwässerung
keıin höherer Pacht antällt. ber 150 Tagwerk Streuteile sind jetzt gute Wıesen SCc-
worden. Heu wird wen1g begehrt, se1it Miılitär- un Spediteurpferde fast
verschwunden sind SsCh der aufgekommenen Lastautos; der 1Ns VO  - 80/9 Ee_r-

oschwert Stall- un: Stadelvergrößerungen un daher wen1g Nachfrage nach Grund-
stücken. ber das wiırd ach Jahren anders sein!

Dezember 1930 Das Kulturbauamt hatte ohne Rücksprache mi1it der Vorstand-
chaft 1n die Schlußabrechnung och eiıne Reserve VO  3 25 01010 eingesetzt, W as

das Tagwerk 40 mehr belastete, daß das Tagwerk auf 462 kommt. Die
Erbitterung über diese hohe Belastung aufßerte sich 1U  - 1n Maueranschlägen, in
denen die Vorstände lächerlich gemacht, bedroht wurden. Am 11 Dez sollte
11U'  - 1ıne Aufklärungsversammlung gehalten werden. In der acht zertrum-
ertien Lausbuben meın Auto 1mM Stadel. Sıe zerschnitten alle Reifen, zerschlu-
gCHh die Laternen und Zzerstachen die Polstersitze. Die Korrektion zahlte MIr den
1/9 Schaden mi1t 150

Nachtrag 1929 Fuchsfarmen: 1nN€e merkwürdige Blüte der Spekulationswut!
In der Inflation begann ine ArSC Spekulation MI1t Aktien. Je mehr 3300 %  } den Ver-
tall des Geldes verspurte, mehr vertrauten die Leute, auch viele Bauern, auf
Aktien, die VO  e den unzähligen neugegründeten Banken empfohlen wurden.
Immer höher stiegen die Aktıen, bis s1e beim Erscheinen der Rentenmark fast Wert-

los wurden, wobel ann auch die vielen Kleinbanken zugrunde gyingen. Nun oll-
ten aber viele den Gedanken, ebenso schnell wieder reich. werden, W1e s1e ATIMN

veworden al  N, ıcht aufgeben un begann die Spekulation mit den Sılber-
üchsen. In Dirlewang begann CS, schon 1925 ein1ıge Männer 1n Amerika Silber-
tüchse kauften, das ar 1000 Dollar, eigene Farmen gygründeten un große Re-
klame machten. Viele schwäbische Bauern gylaubten den großen Wert dieser -
bekannten Tıere, gründeten auch solche Farmen un verkauften das C KWg 1 01010

Sıe behielten vielfach die Tiere 1n Pflege un ließen sich PTro Jahr 1000 Futter-
kosten zahlen! Da die Füchse normal 7 } unge warten 1m Jahre un die Farmer
die Jungen auch wieder un 000 verkauften, schien das ein1ige Jahre ang ein
z]länzendes Geschäft se1n. Dıie Tıere wurden SOTSSam gefüttert, s1e ekamen INOT-
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SCNS Hafergrütze, abends alb- oder Hühnerfleisch. Roß- oder Schadenfleisch
traute INa  ; sich den kostbaren T1ieren nıcht geben.

ber INan kannte die Natur dieser Tıiere nıcht, INa  } fütterte sie WwW1e Haustiere
un 065 doch Raubtiere. Die Amerikaner kannten ıhre Natur besser, S1€e
führten alle Woche einmal eın Paar Schindmähren 1n das Gehege, schossen iıhnen
ine Kugel 1n den Kopf un die Füchse sturzten sıch daraut un fraßen sıch voll
daran, mußten aber dann wieder lange hungern. Weıl INa  - hier die Tiere regel-
mäfßig fütterte, wurden S1e dick un: fett un rachten keine Jungen mehr! Nun
hatten aber die Farmer für mindestens unge garantıert un mufßten aus ihren
Beständen dafür abgeben. Dıie Zahlungen gingen immer schlechter e1n un machte
1929 eın Mindelheimer ÄArzt,; der Farmen besafßß, bankrott. Obwohl ‚ 85ß  a der
Landwirtschaftsminister Fehr urz UuVo noch diese Farmen ohne ine Einschrän-
kung gelobt hatte, schrieb ıch einen kritischen Artikel in die Lokalzeitungen un
alle schwäbischen Blätter druckten ıh mıiıt oder ohne Erlaubnis sofort aAb 1in dem
ıch die Fehler dieser Farmen nachwies: Der Wert dieser Tiere liege doch 1Ur in
ıhrem Pelz un der Nl NUur 150 bis 500 wWwert (iıch hatte mich erkundigt bei
Pelzfirmen). FEın Bauer, der eın berühmtes Rinderzuchtpaar besitzt, ware froh,
wenn mi1t Kälbern, also 1n Jahren, die Mutlttertiere abzahlen könnte, un die
Farmer verlangen unsınnıgerweıse für eın Paar unge sofort den ganzen Preıs der
Mutlttertiere. Dıie Fütterung dieser Raubtiere als Haustiere se1 verkehrt un ver-

ursache die Unfruchtbarkeit der Tiere. Daß verschiedene Bauern ıne Hypothek
aut ıhr Haus legten, Füchse kauten können, se1l eine unbegreifliche Spekula-
tion auf die letzten, die ıhr eld einbüßen müßten.

Die Farmer erhoben natürlıch Protest meıne Ausführungen, drohten mıiıt
Haftbarmachung für ihren Schaden, aber das Genick WAar ıhnen mit dem Artikel
gebrochen; den Bauern die ugen geöftnet, da{fß S1e wieder klar rechnen Oonn-
ten, un nach 1/9 Jahr galten die Füchse 11UT mehr 500 M, fast alle Farmen gingen
ein, weıl die Bauern nıchts mehr zahlten un: lieber ihre Füchse zurückließen. In
Schöneberg schlugen s1e dann voll Wurt die arm iın Trümmer, da s1e 60 01010

daran eingebüßt hatten!
19317 Sebastiani-Fest: Immer eın treudiger Tag für den Pfarrer, WenNnn die

Gemeinde ZU Beichten kommt un 1n der Frühmesse kommuniziert. Be1 der
Kälte holte ıch die Beichtväter mMit Auto inmen un führte s1e nach At:2
ZUNg un fröhlichem Beisammenseın wieder heim (Loppenhausen, Wınzer un SchöÖö-
neberg).

Besuchte mMi1t Auto die schönsten niederbayerischen Kırchen (Roth, ber- und
Niederaltaich, Osterhofen, Aldersbach, Passau Dom), Altötting un Raitenhas-
lach Sıind wirklich Schätze, aber Schwaben bietet mehr.

Friedhof: Auf der Nordseite fiel die Mauer eın un wurde 1930 VO  3 der Ge-
meinde, die die Baulast hat, NEU gemacht. Die halbmondförmigen Abdeckungszie-
gel] ieß iıch VO Ziegler 1in Kirchheim eigens machen, da rund abgewölbter Beton
unschön un nıcht haltbar ISt. So hat die große Mauerfläche kräftigen Abschluß.
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Das Beinhäuslein wollten manche entfernen, aber iıch drang aut Erhaltung.
Flurbereinigung: Herbst 1931 Neuzuteilung der Wıesen. In 21/ onaten

20 km N1ECUC VWege angelegt mit den Rollbahngeleisen. Der Kıes wurde mıiıt Bagger
neben der Weißbachbrücke un eın Weiher gemacht, der Jjetzt ZU:

Baden recht 1St. Mufß noch ine Badehüte durchsetzen. Merkwürdig, daß sich dort
das Grundwasser auf 11/2 Ööhe hält, doch eın Sturz mı1t Tiete daneben
lıegt!

Szebent- un Dreißigst-Gottesdienst habe ıch bisher immer noch retiten können,
obwohl s1ie vielen Orten schon eingegangen sind. Das olk hat (durch ein1ge
Geistliche bestärkt) den falschen Grundsatz, Messen sej]en besser als feierlicher
Gottesdienst. Dann hätten Ja die Reichen, ich, wıeder e1n Vorrecht 1m Jenseıts,
da diese siıch viele Messen anschaften können. ber die Messen werden dem Ver-
storbenen sicher bloß angerechnet nach der Schätzung, die selbst 1m Leben der
Messe entgegenbrachte. Das gyemeinsame Gebet be1 den Gottesdiensten, das Weih-
wassergeben, Grabbesuch, Libera sej1en sıcher sehr heilsam. Schon das Altertum
ejerte den 'Loten nach Woche, Monat un nach Jahr

Dıie Selbstbewirtschaftung meılıner Tagwerk Wıesen rentiert sıch immer noch,
schlechter Milchpreise. Loppenhausen un Aletshausen steigern den Schnitt

50 M, den 25 ein (Hasberg hat selbst Wıesen!) un profitiere
iıch jährlich bıs 600 un ann Auto halten, das mich jäahrlich autf 900 kommt.
Weil 150 Tagwerk Streuteile 1U  ' Wıesen hier umgewandelt wurden, hat Has-
berg keinen Bedart.

1932 Nationalsozialisten: Sıe stellten 1922 eın wiırres Programm auf, das auf
die Instinkte der Masse spekulierte (Juden, Enteignung der Großen, Brechung der
Zinsknechtschaft, Verweigerung der Tribute die Feindmächte USW.); die
Not, die jetzt viele drückte, un die große Arbeıitslosigkeit (6 Miıllıonen) führte
ihnen ımmer mehr Anhänger Das Ausland hatte Deutschland 25 Milliarden
eld geliehen, womıt unzählige Luxusbauten, Erholungsheime uUuSW. gebaut WUu[I-

den;: als aber 2Um mehr die Zınsen dafür ezahlt werden konnten, torderte das
Ausland se1in eld 1930 zurück un das gyab eine fürchterliche Stockung in der
Wıirtschaft. Das wirkte sıch bıs 1n ort AuUs, obwohl iıch Ööfter die Nazı
redete. Die Verschuldeten erhoftten Abschüttlung der Schulden, die Burschen treu-
ten sıch den militärischen UÜbungen, die die Nazı abhielten, andere wollten iıhre
Mißbilligung Korrektionstragen ausdrücken, und aren auf einmal Hıtler-
stımmen 1mM Dorte be1 der Wahl des Präsıdenten Hındenburg.

schrieb 1n den Zeıtungen Artikel dagegen (wıe ıch Ja alle Jahre wiırt-
schaftliche Artikel schreibe, die dann 1n bis Blätter abgedruckt werden). Darum
wurde iıch 19808 oft gebeten, 1n Versammlungen reden. redete 1n Breitenbrunn,
Langenhaslach, Ziemetshausen, Obergessertshausen. brachte 1Ur wirtschaftliche
Gründe vor, spickte die Reden mit Wıtz un 1e mich auf keine Diskussion e1n. Als
ich 1n Niederraunau redete, beschwerte sıch der daß ıch die Nazı un Kommu-
nısten 1in einen Topf geworfen hätte; woraut iıch sotort schlagend erwiıderte: „Da
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gehören sS$1e Ja hinein un dann einen Deckel darauf un: gerüttelt un WenNn man S1e
dann herauszieht, kennt 11  = S1e nıcht voneinander!“ Dieses Wort ief 1mM ganzen
Bezirksamt annn

ber mi1t Politik chaflt INan sıch 11UT Verdruß un Feinde. Es WAar Ja doch alles
Reden vergeblich; der tüchtige Reichskanzler Brünıing, der 1Un eiın pPaar Jahre Cap-
ter regjert hatte, wurde 1932 gestürzt, folgte iıne Reichstagswahl die andere,
die Hıtlerstimmen mehrten sich lawinenhaft un Je mehr s$1e zunehmen,
trecher wurden seıne Anhänger, die Ja auch ımmer aufgestachelt wurden. Und
begannen 1U  - auch Lausbubereien mich.

Im Januar 1937 legten s1e mir FEisenschienen quer über den Weg, als ıch nachts
VO  - Kirchheim heimfuhr. Unter der hiesigen Wahlversammlung trommelte einer

ıld die Fensterscheiben, da{fß meıne herzleidende Haushälterin Tode Er-

schrak; bald danach S1E mich 1ın die Garage e1n, als iıch nachts VO  e Kirchheim
heimkam (2 standen hinter den gyeöffneten 'Toren verborgen un schlugen die Ore

hınter mır, ehnten eınen Bengel daran un 1Ur durch heftiges Stoßen konnte ıch
mich wieder befreien).

Ende Maı 1932 wart MI1r einer das Schlafzimmerfenster e1in. rief das Bezirks-
am  — d das sofort 1ne verstärkte Nachtwache anordnete. Auf meın Ersuchen wurde
S$1€e nach ©  Ö  X agen wieder aufgehoben der beginnenden Heuernte. Dıe Wır-
kung WAar aber da, das ort empOrte sich die Lackel, die immer noch
unbekannt d  1, un wußte, daß das ort solche üummeleijen büßen musse. Um
die Sache 1Ns Gemüuütliche abzubiegen, zahlte ıch jedem der 28 Wachmänner Ma{fiß
1er.

Eın lümmelhafttes Plakat bezeichnete mich un: den tüchtigen Bürgermeıister Loch-
brunner als Lumpen und Schuldenmacher. Lochbrunner erkannte diesen Anschlag
der Sprache un!' der Schrift nach.

Im Sommer 1937 wurden mır och 7zweıimal die Schlafzimmertenster eingewor-
fen Wohl erschrak ıch jedesmal, konnte aber bald wiıeder einschlaten. Dazu kamen
1U dreimal nächrtliche Anschläge, 1n denen iıch, Kulturbauamtmann un Bürger-
meiıister als Lumpen un Betrüger hingestellt wurden.

urch Unglück merlor ıch meıine beste Stütze, Bürgermeıister Lochbrunner schob
se1n Rad durch die Bahnhofstraße in Krumbach un achtete nıcht, daß AUS einer
Seiıtengasse scheuende Rosse hervorbrachen, un: ehe dachte, lag schon
den Hufen der KOsse, die ıhm den Schädel eindrückten. Mıt oroßem Bedauern holte
die Gemeinde seine Leiche Dorteingang ab Sıe hatte den charaktervollsten
Mann verloren. Sein Gemeinderat hatte mich aut Antrag des Bezirksamtes 21
September 1932 ZU Ehrenbürger ernannt für meıne Verdienste die Korrek-
t10n.

Am Maı War die Wahl, die den Nazı den Sıeg brachte Im Dorte hatten
133 für die Nazı gestimmt, 55 für die bayerische Volkspartei und 3() für den
Bauernbund. agıerte besonders stark für die Nazı, veranstaltete eiınen nächtli-
chen Fackelzug durch das orf MIt Blechmusıik. Da nach der Wahl überall illegale
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kte un Mißhandlungen vorkamen, betitelte mMa  } aAb 13 Maı das Ganze als natıo0-
nale Revolution, diese Taten straffrei machen.

1e Gemeinderäte mu{fßten 198808  e nach dem Ergebnis der Reichstagswahlen um$e-
bıldet werden. ahm alle radikalen Leute 1n den Gemeinnderat hınein. Das ort
seufzt, 1St aber machtlos, da dahinter der Kommissar Bezirksamt steht, ein ehe-
malıger Feldwebel, der den Wıillen des Bezirksamtes tast alles urchsetzen
ann. In Attenhausen weıgerte sıch der Gemeıinderat, ine Hıtlertfahne kaufen.
Der Lehrer jeß dann durch den Kommissar alle Gemeinderäte absetzen. Als der
Lehrer dem ruck des Dortes gehen mußte, hängten Abgesetzte ARN Freude
Fahnen heraus un wurden sotfort verhaftet.

Juli 1933 Verhaftung: Da die bayerısche Volkspartei un das Zentrum aufge-
löst werden sollten, ahm mMan alle ıhre Abgeordneten, Stadt- un Kreisräte SC-
fangen. Leider wurden s1e ıcht als Festungsgefangene, sondern als gewöÖhnliche
Gefangene behandelt, W as überaus kränkend WAar. Meın Bruder (Bezirksrat), der
den Oberschenkel gebrochen hatte un Krücken g1ng, wurde VO der Straße
WCS 1n Schongau verhaftet un ohne Wäsche un eld 1n den Turm 1n auf-
beuren* Der dortige Bezirksarzt WAar teige, daß ıcht Wagte, ıh
haftunfähig sprechen un 1Ns Krankenhaus verweısen, und sa Tage

Schmerzen 1n eıner kleinen Zelle mi1t Benefiziat Pteiter VO  3 Schongau un Ab-
geordnetem Graf, bekam täglıch dreimal uppe mıiıt TOTt 627 Pfg durfte die Ver-
pflegung kosten, der Gefängniswärter!), eın Bıer, Besuche 1Ur Aufsicht,

Stunde Spazıergang im Garten, dann die anderen Gefangenen sehen un
sprechen konnte.

Bei dieser Aktion gelang 19888  $ meınen Wiıdersachern, auch meıne Verhaftung
durchzusetzen. Den Grund dafür erfuhr ıch erst darnach VO  3 meiınem Freund,
Generalvikar Fberle: Meıiıne Zeitungsartikel VOT der Wahl un das VO Lehrer ANSC-
zeıigte Hıtlerwort (privates Gespräch beim Schachspiel: ‚INan mMusse  A Ad sich Ja VOT dem
Ausland schämen, Wenn Hıiıtler SagtT, da{fß WIr jetzt 15 Jahre lang VO  - lauter Dumm-
köpfen un Lumpen regıiert worden sej1en”), das VO  } 1er AUS Stellen an  e
zeigt un: zuletzt VO Staatsanwalt untersucht worden WAAar. Dieser hatte mır 5C-
SAaßt, Von al den Anzeıgen bleibe bloß das Hiıtlerwort des Lehrers un da musse
Hıtler selber Strafantrag stellen. Obwohl das nıcht geschah, kam doch der Gendarm
und verkündete mır die Verhaftung. st1eg 1n meın Auto un fuhr nach Günz-
burg mit dem Gendarm als Begleiter. Dort suchte ıch sofort den Bezirksarzt auf und
beantragte Eınweisung 1Ns Krankenhaus. berief mich auf eın (fingiertes) Herz-
leiden un als weıter fragte un iıch von eıner Mastdarmoperation sprach (die
reilich schon 15 Jahre zurücklag un mır keine Beschwerden machte), Sagte der
wackere, tfurchtlose Mann sofort: „Da gehören Sıe 1ns Krankenhaus!“ un sa
iıch 10 Tage neben Oberstaller später jahrzehntelang Domprediger ın Augsburg)
im Krankenhaus, hatte gute Verpflegung, spielte 1e] Schach, telefonierte fleifßig
nach Hause, den Bezirksamtmann 1n Krumbach, den iıch Beistand anrıet und
der mır beim besten Wıllen nıcht helfen konnte. Am Tag hatte mır der Bezirks-
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amtimann noch können, der Gauleiter VON Augsburg habe ıhm erklärt,
eıne Freilassung VO  - Pfarrer Schilcher se1 Sar ıcht denken. Da sank meın Mut

mehrere Grade, obwohl ich die Hoffnung ıcht aufgab.
Und 1U  > die Wendung! Am anderen Tag las INnan 1n der Zeıtung, Hıtler habe mi1it

dem apst eın Konkordat geschlossen, un Nachmittag wurden alle politischen
Gefangenen freigelassen, darunter auch iıch.

Als ich heimkam, lag eın Schreiben des Augsburger Kreiskommiuissars autf dem
Tisch MIit dem Auftrag, ıch musse mich ıne andere Ptarrei bewerben. ber
daneben Jag auch eine große Vertrauenskundgebung. Als Sonntage der (Gottes-
dienst ausgefallen WAafrT, hatten die Hasberger Unterschritften tür mich gesammelt.
Von 84 ausern hatten mMI1r /5 iıhr Vertrauen ausgesprochen. (Der Kreiskommissar
bedrohte die Unterzeichner mMi1t Haft) Dieses Schreiben überreichte ich dem Gene-
ralvıkar, der aber erklärte, ich solle bleiben, ein Grund ZUrr Amotion liege doch ıcht
VOT. Dabei erzählte mır, 1in der Augsburger Diözese seinen 23 Ptfarrer verhatftet
SCWESCH, 1in Eichstätt 13, 1n Würzburg 45 In Speyer habe der Bischof das Interdikt
über Pfarreien verhängt, wejl der Ptarrer geschlagen worden sel. Be1i vielen se1i
Hausdurchsuchung gehalten worden, Gottlob bei M1r ıcht Unter das Versamm-
lungsverbot rechneten kleine Geıister auch die Bıttgänge und die Zusammenkünfte
der Geistlichen, die Kapitelskonferenzen, daß WIr einander lange nıcht
mehr traten.

Welch ein köstliches Gut 1St doch der Friede! Und der 1St 1LUN 1er ganz ausSgeZO-
SCH, nachdem solange regıiert hatte. Gottlob auch der Korrektion,
ware  ‚- diese Leistung unmöglıch SCWESECN.

Man CerZWaNg mMi1t Hıiıltfe des Kreisleiters 1n Krumbach VO Gemeinderat den
Beschlußßs, da{fß ıch gehen musse., Wohl versicherten mir tast alle Gemeıinderäte, da{fß
S1e nıchts mich hätten, aber AausSs Furcht, abgesetzt werden, unterschrieben
S1e. Als iıch den Tod des (bisherigen) Verftolgers Aalls Ordinariat gemeldet hatte, mM1t
der Hoftnung, daß 1U  - der Friede erreichen sel, hatte zurückgeschrieben, ich
möge ausharren. ber 1U  - kam der Rat, dem ruck weichen un mich ıne
andere Pfarrei bewerben. Anfänglich kränkte dies mich, aber bald sah iıch e1n,
da{fß dies die beste Lösung sel. Wohl WAar der nNnEeUeEe Bürgermeıster ımmer anständig

mich, aber wird auch dem politischen ruck nıcht widerstehen können.
„Der See LAST un: 11 se1ın Opfer haben“ Weiß Gott, welche Aufgaben mMır Gott
noch einem anderen Ort Zzuwelsen 111 Wenn ich 19888  ; gehe, werde iıch alles
VEISCSHCHN suchen, W as mM1r angetan wurde, aber vermissen werde ıch das schöne
Haus, meıne lieben Freunde riıngsum 1n den Ptarrhäusern un auch das Mehrein-
kommen, das ıch AUS dem Betrieb meıliner Pfarrwiesen bezog.

Oktober 1933 Okt bin ich Pfarrer DUonNn Mayerstetten. Meın Kursgenosse
Gebhard 1St dort gestorben und bei seiner Beerdigung gefielen mir Haus, Kirche
und Ptarrei sehr Zut. Der Gratulant ZUuUr Pfarrei W ar Bischof Sproll VON

Rottenburg, den iıch 1m Krumbad kennenlernte, der meıine Wıtzsammlung schätzte
und mich meıner Schutzhaft besonders ehren wollte. Leider verschlimmert



Aus Pfarrer Karl Schilchers Chronik VO)  3 Hasberg 163

sich die Lage 1er ımmer mehr. Ile Männer, die bei Korrektion, Flurbereinigung,
Käsküchenbau 1ın den Ausschüssen a  M, sınd nımmer 1m Gemeinderat:;: lauter
Junge unerfahrene Männer. Als 1996381 mır eiınen öftentlichen Abschied bereiten wollte,
erreichten sSie eın Verbot dieser Versammlung; als INan mır eın Geschenk überrei-
chen wollte, verboten s1e eine Sammlung (bekam aber eiınen schönen Teppich
geschenkt). Als iInan MI1r Z Namenstag eın Ständchen singen wollte, erklärten S1e
dies als Übertretung des Versammlungsverbotes un machten Anzeıge Sınd halt
unerfahrene Junge Leute, die den Haßeinflüsterungen sıch unterwerten. Jeden Bür-
SCI, der s1e Sagt, lassen sıe stratfen. Eıiner stratte seiınen Fırmpaten
60 M, eiınen anderen 100 M, weil] S1e dagegen redeten: blutige Köpfe gab
schon, W as hier nıe vorkam. Der Friede 1st dahın un das Ansehen des Geistlichen
erschüttert.

Den MmZug mMuUu: die Pfarrei selbst bezahlen. Nun verkaufte ıch meın Harmo-
nıum nach Kirchheim 120 un die Krıppe (von Zehentbauer) nach Loppen-
hausen 150 und damit Zzahle iıch meıinen mzug

November 1933 Zeitungs-Artikel über meıinen €eQZUG, V“O  S Dekan ayer,
Kirchheim: „Miıt dem egzug des Pfarrers Schilcher, der VO Hasberg nach
Mauerstetten ZOB, verliert NSere Gegend eine ıcht unbedeutende Persönlichkeit.
Er schrieb ıcht NUuUr fröhliche Humoresken, sondern auch manchen wertvollen WITrt-
schaftlichen Artikel, der vielfach den Weg durch die schwäbischen Blätter nahm.
Gerade auf wırtschaftlichem Gebiet 1St ıhm ıne besondere Begabung eigen. Er tand
als erster bei der beginnenden Inflation den rechten Schlüssel DUr Verpachtung der
Grundstücke: schlug VOT, nach Naturalien nach eld verpachten un se1in
Vorschlag 1n der Presse wurde wegweisend für die Anweısungen der Behörden. Als
1n der Inflation die Tuchpreise stıegen, daß eın Pfarrer den vierten Teil se1ines
Jahresgehaltes für einen Talar brauchte, daß die Alumnen 1mM Priesterseminar 1n
der Soldatenkluft einhergingen, weil S1€e keinen 'Talar kaufen vermochten, ieß

Aaus der Wolle seiner Schafherde un hinzugekaufter Wolle ftast 4000 Meter Iuch
herstellen, das dann den halben Ladenpreis die Alumnen und Kollegen
abgeben konnte. Für diese Carıtastat erntetfe damals den ank seiner Mitbrüder
un die Anerkennung Von höchster kirchlicher Stelle. Was für die Entwässerung
des Miındeltales leistete, 1St allgemeın bekannt. urch se1ın rasches, tatkräftiges
Zugreifen wurde die Korrektion eın Daar Jahre rüher, als es das Kulturbauamt
plante, begonnen un fiel S1e gerade 1in die yünstigste Zeıt;: als Vorsitzender der
Mindelkorrektionsgenossenschaft unermüdliıch tätıg, erlangte für die NEeEUN 1ılo-

lange Strecke Hasberg bıs Mindelzell Zuschüsse VO einer halben Mılliıon
Dıie Korrektion der 3000 Tagwerk VWiıesen, die NU  e 1e] mehr un besseres Futter
bringen INan sehe NUur die Menge Heustädel 1m 1ed WAar auch die Vor-
bereitung der Flurbereinigung, die sıch als großer egen erwelst. Seinem tatkräfti-
40 Eingreifen War 65 danken, dafß die Gemeinde gerade 1mM günstıgsten ugen-
blick den überständigen Gemeindewald abschlug un mit dem Erlös eın eıgenes
Elektrizitätswerk mMit 40 Pferdekräften erbaute, das die Gemeinden Hasberg un
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Loppenhausen Mi1t billıgem StromPDer Ptarrkırche verschaftte das err-
ıche Geläute, selbst stiftete einen elektrischen Orgelmotor. iıcht wenıger wird
die Gemeinde Hasberg se1n priesterliches Wirken 1n der Kirche, 1n der Schule un

Krankenbett 1ın dankbarer Erinnerung behalten. Ungern sehen WIr ıhn scheiden.
Möge Gottes reichster egen ıh: begleiten 1M uen Wirkungskreis.“

Dıieser Zeitungsartikel erschien 1n schwäbischen Blättern, auch 1in Kaufbeuren,
und War ıch Zzut eingeführt 1n der uen Pfarrei un bei meınen Kollegen.
Auch der Kaufbeurer Kreıisleıiter, der eın 1el verständigerer Mann WAar als der
Krumbacher, nahm ıh rArKe Kenntnıis un darum bei der ersten Versammlung
1n Mauerstetten: würdige meıne wirtschaftlichen Verdienste un: hofte auf gute
Zusammenarbeit. Da ıch mich politisch nımmer betätigte Artikel waren mır 1n
der Nazıpresse ohnehin unmöglich SECWESCH hatte ıch VON jetzt meıne
uhe Und sa icht mehr in dem abgelegenen Hasberg, sondern NUr km VO  3 dem
verkehrsgünstigen Kaufbeuern vielen lieben Freunden.

Der Zuftfall wollte, da{fß eben das Verkündbuch 1n Hasberg Ende yeschrieben
Wal, un schrieb ıch die letzte Verkündigung den Vers:
Das Buch 1st AUS,
das Amt 1st Aaus,
das Leben unlls verrinnt.
War gute Zeıt,
WAar böse Zeıit,
un: wer verliert, gewınnt.“

Das 1St also, mit wenıigen Auslassungen, der persönliche Bericht Pfarrer Schilchers
über seine Hauptwirkungszeit 1n Hasberg. In seiner Pftarrei Mauerstetten (vom

Okt 33 bis Jan 52) hat sich hauptsächlich literarıschem Schaften ZUZE-
wandt. Er schrieb keine wirtschaftlichen Artikel mehr. Doch Lrug viele Veröffent-
lichungen ZU Unterhaltungsteil verschiedener Zeitungen bei Seıin Witzbuch
„Schnick-Schnack“ erschien 1936 erweıtert 1n Auflage un se1in 1948 erschienener
Roman «Doart Lech“ fand weıte Verbreitung.

Den kurzen Lebensabend, se1it Januar 1952 verbrachte der immer fröhliche, der
immer bereit WAar, anderen Freude bereiten, 1n Augsburg, 1n den Mıttags-
stunden des Pfingstsonntags, Jun1ı 1954, verstarb. Die letzte Ruhestätte fand
arl Schilcher 1n seınem Heimatdorf Kınsau bei Schongau.


